
Des klugen und Rechts-verstanöigen Haus-Vatters

Das l. Capitel-
Vo» dem Garten-Leben; und denen Garten insgemein.

Imchalt.

k. r. Das Gatten-Leben ist das seeligste/ vornemüch wann man des»
sen Ursprung betrachtet, L- 2. Ist dieses Lebe» das lustiqste. F. z.
Das nutzüchsteund vortheiihäfttigste. F. 4. Und endlich istes
das gesundeste. F. 5. Weßwegen es auch viel Liebhaber über«

kommen/ und besten Wissenschaft noch hem zu Tag mgrolM
Ansehen ist.

§» t.

den/allerky Sprößlein und Blümleinaus der finstern Cr-

den-Schos wieder an den Tag kommen / und mit ihrem

lieblichen Geruch und anmuthigenFarben/NasenundAu-

gena-quicken. Diesen folgen so dann die wohlschmecken¬

de Sommer-Frucht/ deren erfrischender Geschmack des

Anfchauers Zunge zur Prüfung reitzet; kurtz darauffiehet

man die Baume mir H erbst - und Winter - Obst beladen/

welche neben denen Erd-Früchten/ den Vorrath/ gegen

den unfruchtbaren Winter/ in die Küche bringen. Daß'Elcher Gestalten das also die Garten-Arbeit nicht eine Würckung des Göttli-
GartemLeben nicht allein chen Fluchs / sondern eine Lust-Ubungund Nachahmung

das stetigste / sondern der Göttlichen Natur / ein Spiegeldes künfftigen Para-

auch das lu stigjie/ vor- dieles/eine Erquickung der abgematteten Geister/ und eine

rhellhasscigst - und ge« Lust^Arbeit der menschlichen Begierden wohl mag genen-

sündeste^.tben seye/sob uet werden.

ches haben schon vo: läng- /.z. Nicht allein aber ist dieses Leben das seeligst und

sien viel gelehrte Männer lustigste/sondern es mag auch wohl noch femer mit gutem

in ihren Schulfrei erken- Fug das nüy!i<Hst und vsrrhcilhaffctgste betitrelt

ner/und dargethan. Und werden: In vernünffriger Erwägung / daß die Garten

gewiMch/ wann man die- jährlich ihre Frücht/und wohl öffters als einmal/geben; da

ser Sach etwas reiffer im Gegentheil dieFelder meistentheils nur zweyJahr nach-

nachdencket/unddieselbige wohl Msdie Prob stellet/ lasset einander/ und jedes nur einmal trächtig; dasdritteJahc

sich solches/ unsers wenigettErmessens/gar nicht ungereimt aber in der Brach ausruhen / und dadurch ihre erschöpfe

nachsagen /insonderheir/wann man diesesLebens Ursprung und abgemattete Kraftt wiederum erquicken müssen; An-

und Anfang berrachrer/welcher von dem Allerhöchsten und jetzo nicht zu gedencken/ daß fast alles/ was zur Unterhal-

Allgütigen 'GOtt/dem Schöpffer und Erhalter allerD 'N- tung des Menfchen nöthig /von Feld-Obst und Küchen¬

ge herrühret/als der den erstenMenschen in dem allerschön- Garten / und noch darzu viel frischer und wohlfeiler als in

sten und edelsten Garten des Paradieses erschaffen/ darin- denen Städten erhoben werden/ diejenige / so sich davon

nen er aller Seeligen Lust / ohne Untermischung einiger hinbringen/ sich mir geringen Kosten ernehren/ und/ nächst

Traurigkeit hatte gemessen können wofern nicht der trauri- diesen/ auch ihr Gesmd erhalten können. Ja / was noch

ge Sünden-Fall solches leyder! verhindert/und den Men- mehr/ so kan ein fruchtbarer Garten/ nach der Alten Aus-

schen in einen so mühseeligen Stand nachgehends ges-Fet spruch/ wohl das gantze Jahr über eine Quelle genennet

hätte: Welcher Stand jedannoch / auch nach dem Sun- werden/daraus man Geld schöpften und gemessen kan/ ab-'

den-Fall/ deßwegen für seelig zu preisen: Weil derselbige sonderlich wann die Gärten nahe bey denen grossen Städ-

vielfaltig Anlaß giebt/ den Allgütigen Schöpffer zu loben ren liegen/allwo derUbertluß/welchen man imHaushalten

und zu dancken/ so offt nemlich die gegenwartige Blumen/ nicht brauchet / auf denen gewöhnlichen Wochen-Märck-

Krouter und Baum in das Ansehen genommen und be- ten mir gutem Nutzen verkauftet werden/ oder/ so dassel¬

trachtet werden. bige nicht füglich seyn mag / das Obst zu Haus aedörret/

2. Nächst diesem kan das Garten Leben auch das uno zum Nutzen des Haus - Wesens verwendet werden

lustigste qenennet werden; Angesehen es alles/was nur kan.

Mem schopffet/im Frühling und Sommer/ ja wohl auch/ /. 4. Endlich kan auch dieses Leben das gesündeste

ausgewisseMaas/imHerbst mir aller ersinnlichen Anmuth genennet werden / angemercket die frische Lufft / welche

und Annehmlichkeit erquicket und ergötzet; dann da siehet man in denen Gärren schöpftet/ und die mit keinem bösen

man fürs erste das dürre Gras und Erdreich in grünes Dampffoder Gestanck/ der zum öftrem in denen Häusern

Gewächs verandern/ alles erstochene wieder lebendig wer- anzutreffen/ vermenget ist / der Gesundheit sehr wohl an¬

stehet/
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Ja/ was noch
H der Alten Aus-
Quelle genennet .
geniessenkan/ab-
en grossen Stad-
illimHaushalten
Wochen-Marck-

oder/ sodassel-
Haus gedörret/

erwendet werden

das gesündeste
heLufft/ welche
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heit sehr wohl an-

stchet/

stehet/als wodurch dasHauptweh/Flußund Husten/nebst
andern in denen Städten xrzMrenden Kranckheiten ver¬
hindert wird/ in dem man die rechte Zeit und Ordnung im
Essen und Trincken/Aerumspatzieren/Schlaffen undAuf»
stehen gebrauchen / über diß auch viel mäßiger als in denen
Städten/ da man durch Zusammenkunsstguter Freunde
das viTi auf die Seite zu setzen öffters angereihet wird/ le¬
ben kan.

F.s-Jn Betrachtung nun dieses edlenLebens hat die
Garten-Wissenfchafftviel vornehme Liebhaber ui^d Be¬
förderer überkommen: Allermassennichtaliein grosse Po-
tentaten/KäyferunV Könige, nebst andern Fürstlichen ho¬
hen Personen/jederzeit an derselben ein sonderliches Belie¬
ben getragen/ dann Viocleriznvichat sich so gar des Reichs
begeben/und des Garten gewartet: Dabey dieses gesagt:
Ein Tag in seinem Garten-Leben sey ihm lieber / als alle
Herzlichkeit / die er Zeit seiner Kayserlichen Regierung ge¬
nossen. Sondern es haben auch viel tapffere gelehrte Leut
ihre Lust daran gehabt/und sich darinn gen bet/ welches un¬
ter andern die Menge der Bücher / so hiervon geschrieben
worden/an den Tage legen; ja/ daß diese Garten-Wissen¬
schafft noch heut zu Tag in grossen Anseyen sene / kan unter
andern auch hieraus erwiesen werden / weil dieselbige noch
der Zeir mir sonderbarem Fleiß/ ungesparter Mühe/schö¬
nen Erfindungen/undtrefflichen ruhm würdigm Küchen
gezieret wird.

Rechts-Amnerckunqen über das Er-
sieAapitcl dcö 1 v. Buchs/und dessen

1.2. und z. ^arzZr^k.

^AAchdem ein Haus - Vatter sich allzeit zu seinem
^Endzweck etwas gewisses vorsetzet / also geschiehet
v es auch / daß derselbige zuweilen sich einen Lust-

Garten/umerweilen aber bloß einenNutz-Garten anschaf¬
fet/v.i. I z .v.^.ts.cie uiut'ruÄ.von jenem kan gelesen werden/

4.if.clcuü>fru6i.L^I.!^ tf.cie Z.I^.V von diesem
aberl.88> §. l 6 cle IeZ. 1.198. in f. lbiquc (»cirotr. tte V. 8.
Lcc. zu Zeiten aber/ (welches auch am össtesten zu gesche¬
hen pflege/) richtet er seinen Zweck dahin / daß er beedes/
nemlich die Lust und den Nutzen zusammen fasset / und ei¬
nen Lust-und Nutzen-Garten zugleich anrichter; allermas-
sen er beedes durch die Baum und Garten-Gewächserrcr
chenkan: Dann/ daßdieGarten Lust eine von dengrö¬
sten seyn müsse / kan nicht allein daher leichtlich abgenom¬
men werden / weilen auch die gröste Monarchen dieser
Welt/ als Lemirzmiz , L/rus; Oiocleru,nu5 und Uzxi-
minus mit eigener Hand Baume gepflantzet. .^ncir. 8cock.
in6its.6eeo, czuocisiili.etlcirc. Zib. inprooem sclcl. Lccleti»

s. sondern auch gantze Spatzier-Gänge aus
Bäumen machen lassen / und sich darmit" ergötzet haben:
v.i. 16/. l.ü.czuoä VI zur clam.Lc omnmc) 1.9. / l. cle tu-
sieli. Ie^. ubicie leÄc», vivcncis Zl-bc-nz truncis inxcWczto,
cinem liüizuin'e creciicur. Und hieher gehöret ab¬
sonderlich was IN I. l.A 2 L.c1e Luvrels.junäi.I. l !.L. I'ke-
<xl. cie sur. ?,5c. von dem Cupressen - Baum verordnet
worden/ daß nemlick niemand bey gewisser Straffsich un¬
terstehen soll/ denselben ex i^ucu V^Knentl abzuhauen/ 0-
der an einen andern Ort zu versetzen. Und obwohlen von
der Ursach dieses Verbotts vielerley Meinungen am Tag
liegen; indem einige darvor halten/ ob wäre dieses aus
heydnischen Aberglauben deßwegen geschehen/ weil dieser
Wald dem Gott äpoilim geheiliget war; andere aber/ es
w ire solches aus dieser Ursach verbotten worden/ weil der
Cypressen-Baum gar zu langsam wieder nachwachset: viö.

cum 5rrsccb.6e mercsr. Lrunnemznn. »61.1. L. cje Luprels.
n. s. So kan doch hierinn keine bessere Kar on und Ursach
als diese gegeben werden / damit der Lustbarkeit/welche
die Kayser darob hatten / nichts dadurch benommen wer¬
den möge; Gestalten Ozpkne eine Vorstadt bey ^m.c>-
cluz. und ein/ wegen der vorbeyrauschendenangenehmen
Wasser-Quellen / und des daran stossenden Cypressen-
Walds/ sehr anmuchiger Ort war/ bey welchen die Rö¬
mische Kayser einen Pallast hatten. vicj.)»cob. <7,uwt i-. m
nor. z<j j.2. L.llieott c!ci».jU!eciu<I.6ci>clI. i
cie jui-e ?ilc. Welche kario auch noch heut zu Tag
gpplicirtwerden kan/ v.^nron.pcrex.zc! r>r. L. lie (^uprcli.
n ulr. allermassen unter solchen Bäumen offtermalengros¬
se Herren ihre beste Lust haben / und mir Spatzieren und
Speisen sich darunter ergötzen: Welche Freyheit/nemlich
unter solchen Bäumen spatzieren zu gchen/ zu speisen/ Obst
abbrechen/ auch einem Frembden von den, Garten-Herm
erlaubet werden kan / wie zu sehen ex I. g ü'.a«- lcrv>l.,b>c>ue
(iocofr.^<icI.Dllzz, InauZ.(iec>rß. Lbriitozikor. znno
16 8 s.^lcclorK kaizir.cle/ure clecei-pencli ^vmum in zlieno.
A^rirl'ck cle)ur. Horror, lli. 48. Und desstm ist sich keines
Weges zu verwundern/ anerwogen auch das heilige Bi¬
bel-Buch bezeuget / daß nicht allein GOTT der HERR
selbsten das paradi.s / als einen herzliche«? und ausbün-
dlgen L.ujt' Garten gepflantzet / V. t-r»rlcli. ci,Ä. clltierr.
rli. IO. sondern/ daß auch schon vor diesem die Leut/ an de¬
nen Gärten und Baumen/eine grosse Lust gehabt/und dar-
untergeruhet und gespeiset/^ z.v.^./uciic.s.v.i.
5smue>. 21 .V.6. auch Lust halber Garten gepflantzet und ge-
bauethaben/ v.1.17 / glei¬
cher Weise als sie darvor gehalten/ daß dieTodenunter
denen Bäumen lieber ruheren / und zu dem Ende dieselbe
unter denen Eichen begraben haben, v. (,e,'.es. ;s.v. 8. i.
5smuel; ^. vers. ulr. wormitman auch nachgchends fi> weit
gekommen / daß man in denen zur Begrabnus verordne,
ten Oertern oder Freyt-Höfen / Cypressen - Baum gezo¬
gen/ v.Lorofr.zäi. >6,§.i.Aczuoci vi zucclzm .fo/ daß die¬
ser Baumals eine Zierde des Kirch Hoffs auch unter die
reilAwläs «es von denen Alten gezehlet / und dem kumznu
commercto entzogen worden ist. V. 1.4 z. tf.tje K. V. Lc srg.
/>7.cje K.I).nec non I 8 z /. s.ti. äe V. O»

Nächst der Lust des Garrens lst auch die Nutzbar¬
keit zu betrachten/ davon im rexm zur Genüge gehandelt
wo^en; Und tragen gewißlich die Garten-Gewächsei»
ner gemeinen Stadt nicht wenig ein; dahero sie dann auch
in wohlbestellten Städten so wohl vor der Stadt/ als auch
in denen Zwingern/ in grosser Anzahl pflegen gebauet uud
unterhalten zu werden; und dieses zwar nicht unbillig/ an¬
gesehen der gemeinen ^.tadr sowohl aus denen Obst-alS
Kraut-Gärten ein grosser Nutzen zuwächset / gleichwie sol¬
ches weitlaufftig erweiset Lzlpzr. l5.i<zcklU5 cle I^ib.2.
cs?> pcrror .)»cob. öornir.ciereruinsuKcienr.l'r. l.csp»

L! 14. LsZeiäel. voc .Garten. fric5c!i.cle surcliorror.
rk. iO. welches eben auch die Ursach/ warum an vielen
Orten / sobaldsichjemandverheyrarhet/odersonstzuei-
nemUnterthanen angenommen wird/derselbeeinen frucht¬
baren Baum setzen lassen muß/ und absonderlich im Her,
ySArdum rvürcenberg also Herkommens ist / nach
dem Gezeugnus 8x»eicielli IN 8pecul. /ur. voc. Garten, mit
welchen auch vte Säcbstjch. Gorhaische L.ands,
Ordnung pzrr.^.czp. vom ^)aum-pflan»
yen übereinkommer/ wosttbstenalso nacbdrürk»
ltcb versehen: Nachdem männiAli^) bekannt/
wie ei n nüy-und fürrragllch Ding es um die Obs,
Naum ili j Ais wsUen wir/ daß ein jeder Unrers

than
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than in Städten / Flecken und Dörssern/ derbem
quemenRaum in seinemGarren hat/,ährlich eine
Anzahl Obs-Sänm pflanyen soll. Und aufsaß
solches unverrveigerlich gehalten werde/ so sol¬
len zumalen in Dörssern die Schulrheisfen/ Ge-
richrs-Schöpssen und Heimbürger hieranffleis-
sig acht haben/ und darob seyn/ auch bey der Ge-
meind anhalten/und sie vermahnen/solchem/ wie
gemeldr/zugeleben/ und denen Beambren/ oder
eines jeden Grrs Gerichts, Herren jährlich auf
einen gewissen Tag verzeichnet zustellen/wann
und wie viel Obs-Bäume geseyer undgepflan-
yer seyn. Und da einer oder mehr in demselben
Jahr nichts gepflanyet und gepfropfer härre/der-
ftlbe soll ein jeder / so manches Jahr es beschie,
het /l .fl.zur Stras^geben, ^ää. I. 4 .§,l .tf.äsccniib.
necnon?nclcb.2äLeloIä.voc.pflanyen/ Lc in M. äs
Ilur.liorr. rb. 12. Irem/die <Lhurbäyr.L.ands Ordn,
lir. ls. §. I. verj. lVir ordnen und befehlen hiermit/
daß alsobalden und ohne allem Verzug/alle unse¬
re Ober und Unrer-Seambren/auch Äurgermet«
ster und Rath in denen Städten/denen Untertha¬
nen mitallemErnsr schassenundgebieten / vaß
sie ihnen selbst / ihren Erden / und gemeinen Z7?u>
Yen zu Guten / auch Besserung ihrer Höfund
Güter/jährlichen alle/ undeines jeden Iahrsbe-
sonder / in ihre zugehörige Laum-oder andere
Gärcen/ und welche deren nicht hätten/ in ihre
XVießmarhenoder Aecker/ angelegenen Orren/
nemlichen einer/ soeinenganyenHofhar/fünsf/
und einer/so einen halben Hofoder Solden-Guc
har/drey gurewildeodergesaete Stock/ wiedie
am gelegnesien zu bekommen/ seyen und abpel¬
zen/oder aber so viel allbereir obgeseyrer Bäum/
sÄ man dann hin und wieder im leidlichen lverrh
rvohl zur Hand bringen kan/ einseyen und pflan,
yen VVürde aber jemand solches nicht thun/und
dißunser Geboc in Veracht stellen / dersollvon
jedem abgehenden Stock einen halben Gülden
StZaffunnachläßlich zu bezahlen verfallen seyn/
oder aber/ da er diese Erraff Armuc halber nicht
vermöchte / nach Gelegenheit mir Gefangn»»
oestraffr werden. :c. Weilen nun einer gemeinen
Stadt an Erbau-und Erhaltung der Garten so viel gele¬
gen/als soll ein jede Obrigkeit dahin bedacht seyn/ wiesle
gewisse Flühroder Feld- Schüyen/llVcinoder Gär¬
ren- Hürer/ welche zu Tag und Nacht fleißig Obsicht ha¬
ben / damit niemanden in denen Garten von Menschen
oder Vieh etwas entwendet oder verwüstet werde; son¬
derlich aber ist dahin zu sehen / daß hierzu wohl-berüchtigte
Personen erwählet / auch mit einem scharffen leiblichen
Eyd beleget werden / allermassen es die Erfahrung gibt/
daß die verordnete Feld-Schützen selbst unterweilen die
gröste Diebe sind. ^ääinon. aä ?ji^sic>Iir. s Lollib. äs
l^icremen. Urd.c. z n. 6. I>c. c. viä. Sachs. Gothaische
L.ands Ordn. p.2.c.;.ric.27.!,ää.v>?ieaber diejeni¬
ge zu bcsiraffen/welche Vieh in die Gärten hin¬
eintreiben :Oder fruchtbare Bäume umhauen/
ausreisen/ verderben; Irem/welche Aräurer/
pflanyen und andere Frucht aus denen Gärren
stehlen? davon habe», wir bereits an einer andern
Stelle gehandelt/und soll hierunten auch noch etwas meh¬
rers hiervon gesager werden. viä. incerez. Lzrp?. p. z. hu.
8 z. n.;;. 6c leczcz. ä! P.H.O. »rc. 167. >k>c>us Örro l' skor.lk. 6. So grossen Nutzen aber die Garten eintragen / so
grossen Schaden bringen sie auch zu Kriegs-Zeiten/ wann
sie nahe an der Stadt-Mauer gelegen/ angesehen sich der

Feind darinn leicht aufhalten / und der Stadt grossen
Schaden daraus zufügen kan / weswegen zu Kriegs Zei¬
ten dergleichen Garten / so denen Städten schädlich/ wohl
ausgerottet/und derselben Häuser umgerissen werden kön¬
nen : so/daß die Obrigkeit des Orts demjeniaen/welchem
sothanerGartenzuständig/nit einmal einen Avtrag zu thun
gehalten ist/angesehen ein jeder über sich selbsten zu klagen/
daß er so nahe an die Stadt gebauet / da er leicht erra¬
then können / ^daß zu Kriegs- Zeiten solches keinen Be¬
stand haben könne. Vlä.I.z.t?. pr. äs opcrib. publ. öcl.
seäiticiz. 14. L. eoä. ^ää. ?elr. psck. zä czp. iß. äcK./.
in6. n. li .öczä I.79 .N. z.ls.ä. r .^ob.z 8snä. äscis. kris.
üb. s.ric. 7.äef»4. Lc^ääicion. zäl-jippol.acvllib. äsin-
crem, l^rb. supr. c. I. ?Iurz äe borcorum ucilir. viä. poilunr
zpuä ?ric5ck. äs /ur. borror. cb. 10. l I. Lc l 2. ^scob. kor-
nir. äs rcr.suKcienr. üb. i. 0.14. Lc KIo<ik. äe ^isr. l-ib.
2. csp.z. ^6 §. ulr.
ee^Arum die Garten so hoch geachtet sind / kan aus d«-
^ men», rexcu äeäucirten Ursachen abgenommen wer-
den/allermassensie nit allein zur Unterhaltung des mensch¬
lichen Lebens/ V .I^UM. 11. V. s.I^uc. 22- v. 1 z.LcKom.l 4.
V.2. sondern auch zur Erfrischung des Gemüths dienen/davon der Poet also schreibet:

OblcÄac korcus, aävocsc, palcic, rener,
^nimo^ue moelto 6emir angores Aravez.
^tembriz viZorem reciäic» öc ulum capir.
R.e5erc labori pleniorem Argriam.
?ribuic colenri mulritormeAauciium.

Nicht minder taugen'sie auch zur Scharffung des
Verstands/in welcher Absicht sie die lieblichste kvlussz oder
Studierstuben der Gelehrten sind/welches der gelehrte
1.>pliu8 wol erkennet / und dahero bey dem Eingang seines
Gartens den zweystirnichten , mir dieser Uber-
schrifft/gesetzethat-

l-iplius tieic coAicar, keic persAi'c;
Lciluskicett. ^bimulca:
(Zrarizrum Iieie locus ;
Lc ^lutarurn keic locus cK,

vIä.I-ixl.Lem.2.X1isceII. Lpiü. ls.

Und endlich können zu allen Christlichen Gedancken/
welche da zum Beyspiel bestehen/ in Erwägung der Gött¬
lichen Allmacht/ unerschöpflichenWeisheit und Güte:
Desgleichen auch in Betrachtung der Nichtigkeit des
menschlichen Lebens / als welches nach dem Exempel der
hinfälligen Blumen abzumessen/davonOvickus also schrei¬
bet. 1.1b. s.'I'ntt.LIeß. 8.

^os Huo^ue üciruimus, leci Kos kuic i!1e cs-
cjuLus,

Und andern Annehmlichkeitenmehr / nützlich angewendet
werden/n.

Diese Frag ist bey diesemCapitel annoch zu erörtern:
lvannein Haus verkaussr worden/ ob sich der
Rauffer auch des bey dem Haus befindliche»,
Garcensanmasienkönne? Welche Frag von denen
Rechtslehrern so fern mit Ja beantwortet wird; v. lex.
Lon !.26 .n. 7 .V.4 Ivlanric. äeLonjeA, vel. vol. I^ik.9. tic.
2.n.z s.^seqc>. sofern derGartm vor eine Zugehör desHauses zu achten / und also des Hauses wegen/ damit de¬
sto lieblicher in demselben zu wohnen / angeleget und zuge¬
richtet worden/v.1.91.§. x-n. öc ull. tk. äs I«Z.) .fürnemlich

wann
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wann man durch den Garten in das Haus gehen muß/arZ. Wann aber zweyen Brüdern im Testament zwey Häuser/

1.47. (je cUmn.inf. zciä.CiZl!. cle ?.?. l.. I.c .6. N .27. Oder in deren Mitrein Garten lieget/ vermacht worden/ und die¬

nlich die Loncraliirende Partheyen unter dem Namen des selbige sothane Hauser theilen wollen / hat sich derjenige des

Hauses zugleich den Garten zu verstehen in Gewonheit ge- Gartens anzumassen / welchem dieses Haus zukommet/ zu

habt/angesehen aus der Gewonheit zureden / auch die Ge- dem der leerer den Garren gewidmet; Oder durch wel-

muths Meynung der Loncr-ibenten erkläret! wird; Und ches er einen Eingang zum bemeldten Garten richten lassen,

dieses um so viel destomehr / wann der Kauff-Schilling so Wofern aber / weder das erste noch das andere abzuneh-

groß / daß das Haus zusamt dem Garten nit höher hinaus men / können sie sich alle beede diesen Garten zueignen, v.

gebracht werden könte:1lnd was dergleichen lLonje^uren Lcrpoll. cie z. ?. V. c. 76. n. f. Lc l'rirscb. (je /ureborr. lb.

undMuthmassungen mehr sind. vici. 5ocin. )un.iub. I. 28. Undhieher gehöret auch dieses/was noch weiter die

conl.6l.n.7.LcrpoII.6e8.?.v.c.76.n.2.Lc^rikscIi.ciesur. OO. lehren/ daß/ wann ein Bestandner / welcher ein

korcvr. Welches auch die VO. auf andere Fällex. Haussamt demGarten bestanden/ zwar dasHauswohl

renrcnciirmund ausdahnen; als zum Beyspiel/wann? je- halten / hingegen aber den Garten verwüsten und miß-

manden im Testament ein Haus (daran ein Garten ist) brauchen wurde/ selbiger aus dem gantzen Bestand / als

vermacht; Vi^zson. in I. ulc. if. cie Lontticuc. Princip, n. wann er auch das Haus mißbrauchet hatte / vor der

I^icob.kjeaocb. I^ib. 4. prompt. 129. n, 19. Lc öeilick, Zeit ausgewiesen werden könne: srx.I.11I.cielc^.

p.2.ciec. l9l.n.2. L!lec>c^. Z^tem/wann durch ein 8tzrut t.ts. cie lnccnci.ruin. nzutr. Dann wo man also schliessen

oder sonderbare Gewonheit eingeführet worden / daß der wolle/ daß derjenige / so nur einen Theil mißbrauchet/ auch

Aelteste das vornehmste Haus haben solle / Massen in diesen nur aus demselben zu treiben / damit die Straffnlcht grös-

beeden Stucken solches auch von dem Garten zu verstehen ser als das Verbrechen selbst seyn möchte; so würde dieses

ist. Lzrr. in I. pr«liiis. §, czui ciomum. tk. cie IeZ.;. n. l. Lc daraus folgen / daß ein solcher Beständner / welcher nur

Leriicb. cj. vcc. n. s.seczcz. Dahero dann die jLn j>.nen. eineSlubim Hause Mißbrauchet hat / auch nur aus der»

ied beydemklckrcrop. l .ciec. ;7.N.Z4. menie >^n. selben Stuben/ und Nicht aus dem gantzen Haus ausge-

nc, 16; 2 3ci reczuiiiuonem (^uMoriz zu «Vcorgenrhal botten werden könne / welches aber wider der comi-sl^ren,

also gesprochen: Har Hanns Srözer zu Schönau/ ten Partheyen Willen und Meynung lauffet. 5icbzrci.zcj

besage überschickrer viciimirter Abschrlfft/seinem l.z.L.ioczc.öaIä.Zticzaci.cc>I.pcn. V. l. >>Izcca.(Ions.4z l.

leyren lVcib und beten hindern das größere und n. 2I. v.j.^zlon inl. lii^uizfuncium.Z.ez ieZe. n. s. äe V.

vordere R?ol?nhaus zum Voraus vermacht: Vb o. 6c l-jzIrn.Diisertzc. ck doaäuLl.expell.znce iin. locsc.

er nun wol des Hosssund Garrens keine LLrwäh« rli.go. Lonsem. Chur-Layeris jZ.and-Rechr. p.i.

tiung gerban; dannoch/wofern derselbe am gros^ rir .4. /. wann auch der Sejrändmr/ zc. Dieses

sen rvohnbaus liegr / und darzu gehörer; So aber ist gewiß/daß wann jemanden die Wohnung in einem

jlnd die Minder erster Ehe / solchen Hoff und Haus Testaments-weise vermachet worden/ durch wel»

Garrcn ibrer Sriesf- Murcer und denen Rim ches man zu den daran gelegenen Garten gehen muß/ der-

dern absolgen zu lassen schuldig / und es zu dem selbige dem Erben solchen Durchgang nicht verwehren kön-

^iNtcr^»Aauslein/wclchcs sonstenauch einen Hof ne. Vtci. I.f.pr.ibl^ueOO.js.äe L.?. v.sää, L«xoII.cj«5.

und Garren har/zuziehen nicht befugt. V.R.tt?. ?. v.c.76.n.6.

Das l i. Capitel.

Von dem Gärtner.

Jmchair. m» mtirMedlich«! Mm MdS«Imd!r!ZZl>mn> ga-

bettchen: F. 2. Oaß«r w)e verständig : §> z. Fleissig i F. 4. Öerter setzen und p^lantzen zu l onnen / auch die fur-i

Und dann endlichgilreu IN seinen Verrichtiingen. nehmsten Bretlnn und Scherben / worinnen die Gewach-

sestehen/ mit gewissen !>sumen8 bezeichnen/ undebendie-

§- l« . se Numeros in einem absonderlichen Buch einzeichnen: da-S mag aber ein Garten/ wie er wolle/beschaf- mir er in Oilsciomrung derselben alsobalden / was eines

F^^enseynV sowirdzu oder das andere seye/^Rechenfthafft geben könne - Mit
walrung eine solche Person erfordert / welche emem Wort / e,n Gärtner soll vor allen andern Bauleu-

- damit umzugehen weiß / und die wir möge, ten der Erden / an Verstand und Wissenschafft billich den

mein Gärtner zu nennen pflegen : Dessen Vorzug haben.

Qualitäten wir mit wenigen m diesem Ca- /. z. Hiernachstauch wird erfordert/daß ein solcher

pitel ersehen wollen. Gärtner dabey ficissipzseye. Dann was hilssr und nu«

§. 2. Vor allen Dingen wird demnach erfordert/ tzer ihm seine Wissenschafft / so er dieselbige nicht mit Fleiß

daß ein solcher Gärtner/deine yie Anbau-und Verwal- ausübet/ und in das Werck setzet? Ja/es wird eben so

rung eines Gartens anvertrauet worden / verständig viel ftyn/ als wann er sich niemal eine Wissenschaffc hier-

seye/ damit er nicht allein einen guten Platz erwähle/mir- von erworben hätte: Weswegen einem Gärtner auch

hin zu besserer Beförderung seines unternommenen Wer- dieses oblieget/ daß er/ Neben denen Handgriffen und

ckes / die mancherley Arten der Winde wohl zu unter- Vortheilen / Mit welchen er/ seiner Kunst gemäß/ verschen

scheiden / Item/ die Witterung und des Mondes Lauff ist/ der Hände nicht schone / sondern dieselbige/ wann es

zu beobachten wisse; Sondern auch einiger massenin der die Norhdurfft erfordert / unermüder und unverdrossen

Bau-Kunst erfahren feye/ damit er eine ordentliche Aus- arbeiten lasse: Gestalten zu dieser Arbeit ein starcker

theilung des Gartens mache / und die Bette und Felder Rucken/ gute Füsse / scharffe Auge»/ a.,.chickre Händ / kin

recht anstellen könne; Sonderheitlich aber soll er m de- unermüdeter Arm / und vor allen Dingen ein Lust - und

Nn nn Zuneig--
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Zuneigung/ dadurch man sich alle schwere Dinge leichter ches alsdann zu keinem andern Gebrauch angewendet

macht/ nebst einer genügsamen Gedult/ erfordert wird, wird/als desKaysers Tafel darvon mit nöthigen Speisen

Weswegen er die Zeit/ worinnener säen/ graben oder zu versehen. Und diesen Gewinn achtet der Türrkische

bauen/dungen/pflantzen/ versetzen / psropffen/ Holtz hauen/ Käyser allein vor billig/als welcher nicht aus demSchweiß

Frucht abnehmen / brachen und einsammlen/ Item/ zu der Unterchanen/ sondern aus der Erden/ und von dem.

welcher er seinen Garten wassern und befeuchten muß/ Göttlichen Segen herkommet: Weswegen er auch ver¬

nicht versäumen/ sondern dieselbige fleißig und ämbsigbe- bietet/ aus einem solchen Geld/welches von Zöllen/Zehm¬

obachten/ auch deswegen seinen Garten-Zeug jederzeit in den und andern Beschwerden / erhoben wird / vor sein.e

Vorrath/ denselben aufallen Hall gebrauchen zu können/ Tafel Speisen anzuschaffen. V. klvck.äeckrzr.s.. z.c.

haben solle: Damit alle Gewächse wol anschlagen / nicht n. 8. Von diesen Constantinopolitanischen Gärten m'in/

v erkäumen/ noch stecken bleiben/oder gar verderben. un d deroselben Gärtnern kan ferner gelesen werden / ^ov.

§. 4. Endlich wird an einem Gärtner auch dieses er- 64. ibi^ue (Imzc. Kmersb. z.c. 14. W or¬

fordert/daß er gleichfalls rreu /redlich und aufrichtig innen ihnendcrKayser ^uttiniznus vorgeschrieben/ wi«.'st:

erfunden werde: dann wo diese Tugend demselben abge- sich verhalten sollen. Lonf.enam'l'Kuiolzn.l.ib.iij .L. 2^.

het/so fallen andere nöthige Eigenschafften/ davon wir hier- n.20. öc 21. Von denen Verrichtungen aber der Gartnet

oben gehandelt haben/hinweg; Ja die einige Untreu ver- kan man bey dem kecr.ä- Lrelcenr. i^ib. z. nachlesen,

gallet und vergifftet alles Lob/allen Ruhm/Fleiß/und Wis¬

senschafft so groß und verwunderlich auch dieselbe ist/daß sie §- ulr. cap.

nicht im geringsten gerechnet wird; Dann wann die Un- sViUfwas Art diejenige zu bestraffen/welche Baum ab-

treu das Gemüth einmal ei>,genommen hat / so sind auch hauen und Früchte stehlen/ solches haben wir bev o-m

gehM gar leicht zu scheitern gehen kaN. L^rp?. öcin ?r. Lrim. qu. 8Z .N .7. öc secjq.Loler.p.i.Occ»

l 44- Lonf. Sachs. Gorhais^. bandst» Ordn. p. 2.
^ ^ ^ 26. ibi:lrürve jemand elnenObsbaum oder

, ^ rveyden/dem andern zu Schaden/muthwMlgee

(.ap. 2. ttlelk abhauen/der soll/so offr es geschiehet/mit

^Eil bey denen Gärtnern/eine grosse Wissenschafft dcmGefangnuß gctiraffr/ und da er des mehr/

^und Verstand erfordert wird/ als werden dieselbe da-> n eines übersührer lcyltch des L.ands verwies

Znicht unbillig unter die Künstler gezehlet : ?ecr. len werden Ist demnach hier nichts mehr übrig/ als

(^re^or. 'I'kolos 8vnkz^m. zut. uni.v.i^ib. >8.c. 2).n. l^> daß wir dasjenige/ wasdort oben insgemein gesagtwor-

Worunter wir aber diese nicht verstehen / welche nur mit den/msonoerheir hier ausden Gärtner exr-ncliren - Dann

Graben und Ausreuten umgehen / und zum Unterschied weil derselbige vor allen andern / daran seyn soll / daß die

der Gärtner Rraurler genennet werden, ikololzn.c.l. Baum-undFrüchtunbeschädigetverbleiben.zrA.l.? s.§>;.

Und diese Wissenschafft ist absonderlich an denen Orten/ m 5. ff. !c>c->c. Hiernächst auch ihme dieses zugerechnet wird/

wo es grosse weitlauffrige Gärten gibt/ hoch zu achten/ auch wann sein Nachbar / um willen er mit ihm in Feindschaft

deswegen aus solche verständige Gärtner nicht wenig zu lebet/in dem Harten Schaden thut/ä. 1. zs.§. 4.5 loczc.

halten allermassen so gar be» denen Mahumetanern oder als ist es um so viel destomehr billig/ wann er selbst eNtwe-

Türckenbeschiehet/welche täglich ihre Gärtner^ (deren sie der mit muthwilliger Ausreissung und Hinwegführung/

stets über 200. haben / so desTürckischen Käysers Gärten oder auch mit Abschelung/ Absträfflung / Vertretung dee

versehen müssen) mit z. oder 4-Aspern/und jahrlichen mit Bäum/ oder auch sonst in andere Weg/ esmagdarnach

einem Kleid versehen/welcher aber unter ihnen ihren vorge- solches aus Vorsatz/oder Nachlästigkeit/oder auch aus Um

setzten (den sie nennen ) die erste Frucht verstand und Unvorsichtigkeit geschehen/ Schaden zufü-

bringet / damit derselbige solche dem Käyser überlieffern get / daß er deswegen mir Ersetzung des Schadens / oder

könne/ der wird mit icoc?. Aspern beschencket. Dieser auch mit Bestraffung/ nach bewandten Umständen ange-

LokäNtzi dessen wir erst gedacht/ hat täglich 2 L0« sehenwerde. Vlä.i .l s.§. K.tf.cte usufr.^älj. Orro 'lg-

Aspern zur Besoldung; Dessen Verrichtung bestehet UN-- bor.Kzcem.scj tic.arbor.futt.cves.rk .^.n .^.Lerllcb.z? f.

rer andern auch hierinnen/ daß er dieFrüchtverkauffet/ donclus. 52. Lc sz. 6c?!ixpolic. 2 Lolllb. äe incremenu

und das daraus gelöste Geld dem Käyser überlieffert / wel- v- b. p. 4 s»

Das 111. Kapitel.
Vom Gatten - Zeug und Garten - Haus.

Jnnhalt- sonst seiner Gärtnerey / nicht mit Nutzen wird vorstehen

5.1. Ein verständiger und fleissger Gärtner/muß Mit einem guttti , >> a
Garten -Zeug versehen seyn/ h. 2 öc z. welcher hier/ nebst dem , >> ^7 Diesel ^uel erzeug aber ist so mancherley / daßGebrauch/worzu ernothig/weirlaufftig beschrieben; L--t.Dar- wir ihn fast nach allen seinen Umstanden zu beschreiben
neben auch der Gärtner erinnert wird / daß er ihn an bchSrigen uns nicht unterstehen ; weswegen wir Nur die fürnchmst--
Orl-N wol verwahre/ ^^^re. > 5-Und zwar,n dem und nöthiqste Srück / welche nicht leicht zu entbehren/
Garten-Haus/dessen NM .ri.denwird. wenigen bemetcken und im Kupffer fürstellen

^ wollen. Muß sich demnach der Gärtner Nebst andern

Leichwie man aber einen jeden rechtschaffe-- instrumcnris auch mit einem Grab-Eisen oder Grab--

nen Arbeiter oder Künstler an seinem Scheid versehen; damit er die Erd umbbrechen Und urm

Werckzeug erkennet: Also muß ein ver- werffen/desgleichen auch die Better oder Felder umgraben

ständiger und fleissiget Gärtner auch mit könne: Nächst diesem hat er auch einer eisernen Grab,

demselben versehen seyn / anerwogen er Schauffel vonnöthen/die Steige gleich zu machen/ und
von
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Von dem Unkraut zu saubern / auch die Dungung damit
auszutheilen: Ferner muß er eine kleine Garren-und eine
starcke Steck-Haue/nebst einer höltzern Krücken haben >
Das erste dienet ihm/den Müssen aufzuheben und das
Erdreich aufzuluckern Das andere gebraucht er zur Aus«
grabung der abgestandenen und verdortten Bäume; des
drittens kan er sich zur CiaebnUng in denen BuxsGäNgcN

v.nei"^)au uenuvzu ivyuirn, ru,
wncde- aiu Rucken dick und starck seyn muß; damit es ei¬
nen Spalt desto besser aufthun könne; Ferner eine Baum-
Sche r/ das unsaubere Holtz von denen Bäumen zu rau-
tnen/weiler ein Hack-Messer/allerley Bäum und Aeste da¬
mit zu beHauen; Wie nicht weniger eine Heck-Scheer/ die
Buxs-Bäum und Hecken damit zu beschneiden und zu stu¬
tzen ; Item/ein Schrot-Eism oder eine Keule/ mancherley
Wurtzeln und Holtz damit abzuklieben: Ein Schrot-Ei¬
sen/die Zweige darmit abzustoßen; Eine ReUt-Spat/das
Unkraut damit auszureuren; Einen eisern oder holtzern
Rechen von 15. oder mehr Zacken / die kaum einen Dau¬
men breit von einander stehen/ die klöstigte Erd damit zu
brechen/und die umgeworffme Bette damit eben zu ma¬
chen. Meissel Und Messer/ klein Und groß /so zum Beschnei¬
den Abetzen/Pfrovssen dcrBäum und dergleichenSachen
dienlich; Eine Pfropss-Säge / welche schmal seyn muß/
zwischen denen Zweigen damit jagen zu können; Einen höl¬
tzern Hammer oder Schlegel / die dürren Aeste von denen
Bäumen zu schlagen/ auch Pfahle damit in die Erde zu
treiben; Eine einfach-und gedoppelte Leiter / damit er auf
die Gipfel der Baume steigen/die Bäume beschneiden/und
das Dbs abbrechen könne. Ein kleines schmales Hanv-
Spatlein / Blumen / Wurtzel und. Zwickel damit auszu-

heben; Ein Jäet-oder Kraut-'HZcklein/ das Erdreich
zwischen den Bäumen damit nusiuluckern/ und dergleichen
mehr.

§. 5. Uberdiß Muß er auch mit einer Meßschnur um¬
zugehen wissen und versehen seyn/mit welcher er die Ab-und
Euitheilung der Blumen. Felder verrichtet; Item / mit ei¬
ner scharffei,-Hand Sagen/zu denen Bäumen und dunen
Aesten / die nmn um Verschonung der Früchte nicht gern
abhauet; Fetner muß er eine dreyzänckigte Mist-Gabel
haben / mit welcher der Mist zur Dungung untergraben/
oder auch die Dungung aufgeladen und wieder ausgethei¬
let wird; Weiter einen guten Vorrath an fichtenen Pfäh¬
len/auch klein geschnitzten Stecklein / jene zu den Bäumen/
diese aber zu den Blumen-Töpffen zu gebrauchen/ und die
Gewächse damit anzuhefften; Jmgleichen auch einen gu¬
ten Vorrath vom Bast / Binsen und Weydm-Bändern/
samt langen Stroh-Seilern oder Stroh-Bändern/Stri-
cken/Bindsaden und dergleichen. Weiters scharffe Cit-
cul und Winckelhacken / samt grossen und kleinen Lintalen
allerley Modeln von Blumenfeldern/ Gangen / Lauben/
Jngärten und dergleichen abreisten zu können. Wie nicht
weniger auch einen Schubkarren/ die Stein und Unkraut/
wie auch den Mist und Dungung ab,und zuzuführen. Fer¬
ner Sailer oder Stricke nebst einem verjüngten Maßstab/
die Felder damit abzuschnüren Und einzutheilen; Dabey
gleichfalls ein Haspel vonnöthen seyn wird/darauf man die
Schnur schlägst / Und da sie naß worden/ wieder abtrück-
Net. Item/ gross/ und kleineTopffe und S cherben zu Ge¬
wachsen; Grosse und kleine Spreng-oder Wasser Krüge
zum Begiessen; Einen Spreng-L. ichter mit kleinen Seyer-
Löchlein / zum neu-ausgehendenSaaMen und zarten Ge¬
wachsen; Unterschiedlicheklein und grosse Sieb/ die Er¬
de durchfallen zu lassen. Stroh Deckm/ die zarte Ge¬
wächs vor Vem Frost Und Kälte zu bewahren und zuzu-

nn » decken;
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decken; an etlichen Orten gibt es Glas-Glocken/ so viel be¬
quemer sind/als die vom Srroh gemacht werden; hm er
kleine und grosse Säcklein oder Schachteln/ das Gesam zu
verwahren und aufzuheben. Endlich auch Hammer/Mes-
ser/Peltz-oder Pfropff-Beilein von Helssenbein;Kehrbe¬
sen/ Latten/ Stangen/ Verschlag-Nagel.Bohrer vom
starcken Eisen / allerley Gewächs und Zwiebelwerck ge¬
schicklich aus der Erde heben zu können; allerley geflochte¬
ne Körbaus Weyden-Rinden/ die Blumen oder das
Kiehlwerck hin und wieder zu bringen; eine hültzerne Tra¬
ge/die Scherben hin und wieder zu tragen / einen Pflantzer
mit vielen gleichen Zahnen/damiter Löcher in die Erde ma¬
chen /Bohnen/rothe Ruben/Kichern und Erbsen hineinste¬
cken könne/und noch andere Sachen mehr/zc.

§. 4. Diesen Garten-Zeug nun muß der Gärtner
allzeit bey Handen haben/ und an gehörigem Ort wohl
verwahren/damit er ihn/im Fall Bcdörffens/richrigzu fin¬
den wisse / mithin nicht ohne verdrießliches und grosses
Verweilen/ hin und her lauffen/ lang suchen dörffe; dar¬
nach muß er solchen nach verrichteter Arbeit allzeit wie¬
der fleissig saubern / und das Eisenwerck vor dem Rest so
viel als immer möglich/ bewahren / auch zu dem Ende im
Winter denselben alsobald aus allen Winckeln hervorsu¬
chen/so was abgehet/ solches nach Nothdurfft zu verbes¬
sern/ und endlich alles dermaßen anzurichten / damit er/mit
dem neuen Jahr / in seiner Arbeit bald einen Anfang ma¬
chen möge.

§. s. Es muß aber der Gärtner seinen Garten-Zeug
über Winter im Gartenhaus aufheben / welches bey dem
Garten ist : dann ob es wol mcht ohne / daß nicht alle
Garten Garten-Häuser haben / darinnen die Gärtner
wohnhafftsind; so wird dock niemand laugnen können/
daß dieses nicht eine nützliche Sache sey / wann die Woh¬
nung/darinn der Gärtner leben soll/ nicht weit von dem
Garten entfernet ist; damit er nicht allein auf dem Vor¬
fall selbsten an der Hand seyn/ sondern auch auf ung .'treue
diebische Leute wol achtgeben könne: Au welckcm Cnde es
nicht unrathsam/ wann er mit einem guten Metren-Hund
von dunckler Farbe versehen ist : damit die Nacht- Diebe
durch desselben Bellen vom Stehlen abgeschrecket werben
mögen. Dieses Gartenhaus soll nun / so viel es möglich/
gegen Norden liegen: damit nicht allein die Aussicht desto
bequemer fallen / sondern auch der 5>ms oder das Lager sol¬
ches Hauses den starcken und unfreundlichen Nordwind
von dem Garten zurückhalten könne; da hingegen die
Fenster der Wohn-Stube gegen Mittag/ das ist/ gegen
den Garten/gerichtetseyn sollen/ damit der Gärtner vor¬
gebauter Massen denselben immer im Gesicht haben mö¬
ge ; sonderlich aber muß ein solches Gartenhaus mit einem
guten Einsatz-Kell r und Gewölbe versehen seyn/ darinnen
die Winter Gewächs erhalten werden/ und nichts er rie-
ren moge; so müssen auch in demselben etliche mir La^en
gemachte/und von frischem Sand angeschüttete Berciem
seyn / darinnen dieSaamkrauterund Wurtz-'ln erhalten
werden. Das übrige / was bey dergleichen Gartenhaus
angefüget wird/ist der Willkührdes Haus-Vaners bil«
lich zu überlassen.

Rechts-Anmerckungen.
^6 Oap. z. ulr. vcrb. Zu welchem Ende dann

nicht unrathsam/ wann er mit einem guten
Ketten-Huud versehen ist.

M^.Sist zwar einem Gärtner/ ja wohl auch sonst ei-
nem jeden Haus-Vatter unverwehret / einen Ket-
ren-Hund zum Abschrecken und Auswachen zu hal¬

ten / er muß aber denselben dermassen verwahren und an¬
hangen/ damit er denen Vorbeygehendenim geringsten
keinen Schaden zufügen kan / andergestalt wird er schwer¬
lich der Verantwortung entgehen können: allermassen in
denen gemeinen Rechten versehen / daß/wann jemand
ein heimisch-oder zahmes Thier hat / welches seiner Art und
Eigenschaft! nach nicht wild ist / als Pferd/ Ochsen / Kühe/
Hund und dergleichen / solches aber einen andern ohne ge¬
gebene Ursach beschädigte / daß/ sag ich/dem Beschädigten
in diesem Fall/ nicht allein das Artzt-Lohn/ benebenst der
ausgelauffenenKost und Zehrung/ sondern auch ein Ab¬
trag der Versaumnuß/ von dem Herrn sothanen Thiers/
erstartet werden müsse: wofern nicht derselbige vor sotha¬
nen Abtrag das Thier geben wolte/ Massen so dann der
Beschädigte sich damit vergnügen müste: vici. c.r.tf. Lc in-
liit.li qu.^r.pzujz.fecä,c.ibi^uel)l). inhecie v. I. l-§.io.
A. Lc js. ulr.in t.). cl. c. Lonlem. !7?ürnb. Keform.l'ic.?/.
1^.2. Nach denen Säcbs. Rechten aber pfleget der Her!
des Thiers die vorbesagte Wahl alsobalden zu verliehren/
wann er nach dem von dem Thier beschehenen Schaden/
dasselbige nicht gleich austreibet/ sondern wieder annimmt.
V. lZ.and'Rc<HcI.2.zrr.4O.inpr.ib>: U?es^eN v^und/
Pferd oder Ochs/oder we cherlev Tbler es sey / et,
nen tNcnschenrodreroderlädmcr/oder e»n solch
)^ieh das andere/sein <serrsoll den Schaden geb
rcnttacbsemcmre^renlVcdrgeid/odlrdas roore
Tht e r nach semem VVerrh bej^crn/ ob er es rmeder
an sein Gemchrnimmr/nachdemer e- erst erf.ch-
rcc. Schlayreresaderaus/undhansernoch bö¬
ser es mchc / noch ayer und rranckec es n,chr/jo »si
er unschuldig an dem Schaden; so unrerrvmde
sichs jener vor seinen Schade.i / ob er will :c. v»ä.
?vjacc^.(^vier.ciecit^68.n.4. ?rzncis. ?5eil>cont. iz/.AIvioöeliin. illvlir.qu. 64. Wann aberjemand ein
Thier / welches einer wilden Natur und Eigenschafft ist / in
seiner Behausung/ oder anderswo hat/ als zum Beyspiel/
Baren/Wölff/Hirsch n.un d dieselbige nicht wohl verwah¬
ret worden / sondern jemanden beschädiget haben / als¬
dann ist der Herr desThiers dieWiederlegungdes Scha¬
dens nach Gestalt der Person und nach denen Umstanden
der Sacb zu ersetzen allerdings gehalten ; zugleich aber
auch den Schaden / welcher jemanden hierdurch an seinen
Gütern geschehen/ zweyfach zu erstatten schuldig / muß
auch noch wohl leiden / daß er über dieses mir einer will-
kührlichen erraff/ als zum Beyspiel mit Gefangnuß/
oder Geldstraffangesehen werde, viä. 0<i. Om,. zr.,, ^ 6.

pr .Lrim. p z.cju. i; l. n. »i. Lc 22.V.I. qo.

cumt'eqq.tf. äe^clil Lcii6t.Sc/ ulc./. liczuzär.pzus,. 5ec.

^ic. Lonlenr. l^türnbergisk.etcirm. I'ir.27. ^ z.WaNN '
aber jemand gar dermaßen hierdurch beschädiget worden/
daß er mit Tod abgienge/ alsdann müste die willkührliche
straff um so viel desto mehr vergröjsert werden/ v.cl. 1.4 2.
ti. 6e l. udi clc pcrr>» cluc«:ncorum lolicjnrum:
zumahlen/ wann er von der Obrigkeit des Orts/ sothanes
Thier wol zu verwahren / oder gar hinwegzuthun/ erin-
Nelt worden. v»,i, Oc!. Liim. zrr. idiczue I^zrrb.
8cej)kzn. Ein anders wäre es/wann der Herr des Thiers/
welches jemand getödter / sothane Boßheit vorhero von
dem Thier niemahlen gesehen oder geHörer hatte, v. Oä.
Lrim.zrc. 150. veri. oder so einer ein Tbler harre/!c»
Und dieses gehöret insonderheit vor die Marckschreyer/
Aertzt und andere dergleichen/ welche Schlangen/ und
andere schädliche Thier öffrers mit sich herumführen/ da¬
von zu sehen l. ulc. ü. äe extl-ÄOrcj. Lrim. So kan sich
auch der Herr eines solchen Thiers nach denen Sachs
Recbren von derWieder-Ersetzungdes Schadens nicht
entledigen/ ob er gleich sich dessen eussern wolte- gestaltendas
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dasjenige/ was Hieroben von solcher Entledigung ange¬
führet worden / nur von denen heimischen und zahmen/
nicht aber von denen wilden Thieren zu verstehen ist. V>6.
SachsL.and-Rechr l>I?.2.zrc. 62. Es wäre dann/daß
der Beschädigte selbst Ursach hierzu gegeben / und das
Thier gereitzet hatte: Massen er in diesem Fall über nie¬
mand/als sich selbst / zu klagen hat. V. Loler. p. I. äec. 168.
n.8 LcLzrpMV.pr.Lrim. p. , ;,.n. 26. V>7as in denen
Göttlichen Rechten hiervon verordnet ^ davon be¬
siehe Lxocl. 2l.v. 28. äc 5eczcz. z>äcl. Lcrnbzrci. ^icriz. aci
Orci. Lrimin. arr. lz 6. in 5.6c t^zrppr. scl §. ulr. li czuzcir.
pzup. 5ec. äic.n. I;. uki rarionem l^egis X^oszicX explicznt.
Wie ferne sollten die feniIe gestrafft werden/
oder was sie pr-Mren müssen / welche vorseylich
oder aus VerfÄ^l'lden ein frembdes Vieh umbrin¬
gen oder erwerssen? davon ist zu lesen pr. 6c /. i z.
/. ibi^ue OO ^quil 6c Gächs. L.and Rechr üb.;.
^rc.47. nach welchem letztem des Thieres Werth zu bezah¬
len. Weilen aber ein solches Thier / welches jemand zur
Lust halt/keinen gewissen Werth oder Tax hat/ als wird
derjenige / so dem Herrn zu schaden mit Fleiß dasselbige
tödtet/ mit einer willkührlichenStraffbillich angesehen.
V. Ozrp2./urizpr.Ioi-.s). 4. c. ) 7. 6cf. 8. uki cie csne vo»
lllsiruzrio occilo welches abervon denen wütigen
und anfallenden Hunden nicht zu verstehen ist/als die von
jederman ungestrasst umgebracht werden können / vor-
nemlich wann man sich ihrer nicht anders'erwehrenkan;
allermassenauch diejenige/ welche sothaneHund in li>r«r
Gewahrsam haben/ so vielleicht jemand durch sie beschä¬
diget worden/ deßwegen billich gestraffet werden;
PI-. 0>m. p. qu. i; I. n. 54, 6c lecjcz. zugleich auch/ wann
sie solches gewust/allen Schaden ersetzen müssen; un su^r.
Dahero dann bey dem (ü -irpü .Ipr. kor. p. z .c.26.cief. > 6.
recht gesprochen worden / daß / wann ein wütiger Hund
unter eine Heerd Schaaf gekommen/ und etliche Schaafe
zerbisscn oder gefressen/die Ersetzung des Schadens dem
Schäfer nicht zugemuthet werden könne/ sondern solches
pro ^smno czsuall, das ist / vor einen solchen Schaden/
welcher von dem Schafer nicht abgewendet werden kön¬
nen / zu halten sey. Wie endlich derjenige / dessen Ochs
oder Thier eines andern Ochsen oderThier getödret/ zur
Genugthuunganzuhalten / und was hiebey zu beobach¬
ten / davon ist abermal zu lesen I r. 5. > i. Ov. tk. li
^Uüär .pzup. i cc. ciic. Und soll hiervon bey dem VI Buch/
da von der Vieh-Zucht crz^^rt wird / etwas weiters ge¬
meldet werden.

Es kan aber ein Gärtner nicht allein aufvorgedachte
Weise / zur Beschirmung seines Gartens/ einen Ketten-
Hund halten/sondern es ist ihm auch erlaubet Fu ß ^tsen
zulegen / dadurch diejenige/ welche Srehlens halber in
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den Garten steigen wollen / ihre Füsse verletzen; t>'rir5ck.
cie surs korror. rk.42. Selbst-Gcjcboß aber vor di
Menschen zu legen/ kan deßwegen nicht gebilliget werden
weiln das Stehlen der essenden Waaren einem Hausvat
ter nicht so schädlich seyn kan / als wann ihm andere köstli
che Sachen entwendet werden; daher» dann auch in hei'
liger Göttlicher Schrifft einem Reisenden unverwehret
in einen Garten oder Weinberg zu gehen/ daselbst einen
Apfel oder Weintrauben abzupflocken/ und solche zu ge¬
messen. vici. veur. 25 .V .24. leczcz. ^cicl.czn. Oit'cipulos.
26. cie Lonlccrar. ciitiinA s. 6c (^onliir. kricierici Impcr. 2.

5. 27 Llc. i'. wofern nur hierdurch nichts verderbet und
verwüstet wird. Wiewol man heutiges Tages solches
auch nicht mehr gestatten will: vici. Locer. cic pcrn. furc. c. 2.
n. lOs.'I'zizor.sä zrc .l67> Orci. Lrim. ch .8 ./oli. l'komX.
rr. cie noxiz ^nimzi. c .l f. n, 24. 6c krirscli. ä. ciitZ' rli. ; 8.
Weniger aber ist erlaubet einen Nacht-Dieb also bald in
dem Garten zu ermorden/ zumalen wann man denselben
überwältigen kan. Sofern aber des Haus-Vatters Le¬
ben felbsten in Gefahr stehen solte/ könnte demselben sol¬
ches nicht verarget werden, vimlwuci, pr. Onm.c. 7z.
6c Lzrp?. c^u. ? 2 .n.; 8. Weiln aber auch das Vieh biswei¬
len grossen Schaden in denen Gärten thut/als ist nöthig/
daß der Haus-Vatter seinen Garten mit einem guten
Zaun verwahre / damit selbiges nicht so leichthinein kom¬
men kan/ absonderlich wann er von denen Nachbarn / wel¬
che Vieh halten/ hierzu angemahnet worden; angesehen
er so dann / im Fall chm deroseiben Vieh einigen Schaden
gethan / weder einige Pfändung vornehmen/ noch die Er¬
setzung des Schadens ihnen zumuthen/ weniger aber sol¬
ches Vieh (absonderlich nach denen Kayserl. Rechten/ v.
15?.§ l.ss.ac! davon wir anderswo gehandelt
haben) todten/oder demselben Gisstvorwerffen kan. vici.
I^normir. scI czp.N cjui5 n. 2 .X.cic injur. Es wäre dann
an einigen Orten etwas anders Herkommens / und der
Haus-Vatter an solchem schaden nicht selbsten schuldig.
vic!> l^kom-e. äc noxis snimal. c3s>. 26. n. Die SuchstRecht haben hiervon also verordnet: Fliegen Hüncr
in eincs ander n tNanns ^>aus (oder Garren) und
rdun sie ihm Schaden / er mag sie begriffen/ und
ihnen die Fittichen abhalten/ und heimsenden.v-ci.
VL'eichbild.arr. I20. Welches eben auch die Ursach ist/
warum/ nach derRechts-LehrerWahn/dem Hausvattec
nicht einmal eine Grube zu machen/und das Vieh darinn
zu sallen erlauber ist. v. i^aomiir.aä c,p. ti c^uis. 2. x. <is
injur. 6c 'I'iiomie c. 26. n. 2^. Es Ware dann / daß er die
Grube zu was anders gemacht hatte/ und ein solches Vieh
von ohngesehr darein gefallen / und darinnen umgekom¬
men: V. l>ricic!i. ct. cilli. cl>. 57. wiewohlen andere solches
ohne Unterschied zugebender 1. zs.xr.ff. zä I..

Das >v. Zapitel.
Von dem Lager und Grunde des Gartens.
Imchalt.

^ l. Was für eine Seils oder Gegend das Lager des GartenS erset«
dcre- 5- 2. Nächst dem Lager / muß man auf dasG.wactis
und dessen Eigmschastr oder Natur sehen. F. z. Ferner soll das
Lager m etwas Mittags werls erhaden/ und von bannen ab¬

hängig seyn: an eine Quell/ oder Bachlein geieget/ oder/wo
dieses nicht thunlich/ der Garten mit einem Brunnen/ oder

Cistern versehen, selbige auch nahe beydem Wohnhans an-
getegcl / und die Frucht» Scheuren davon entferne: werden
L- 4. Nach dem Lager muß man auch einen guten Grund er¬
wählen/ welche» man aus unterschiedlichen Kennzeichen ab»
nehmen kan- F. Wo aber der Grund an und vor sich selbst

nicht gar ;u gut / muß derselbige auf vorgeschriebene Art und
Weise oerbelftrt wecden.

l.

. Ann ein Gärtner mit nothwendigenund
zum Gartenbau gehörigen Instrumenten
und Werckzeug versehen ist / alsdann
muß er sich um einen bequemen Ort / all-
wo der Garten anzulegen/ vornemlich um¬
sehen/in sonderbarer Erwägung/ daß die

Gelegenheit oder die Lagerstatt des Gartens dessen narür-
N n n n z liche
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^^«ark-ckaniall-rm-tstmbefSrd^ B-ysi>lcher B««, wählen könnm, aMann mW«, die ffjMeniaWsta«numsts°»l-ljnmttcken,daß,wannd-rGatt-nunddauerhafftest.nMnme,s°di-KW-da^
chn-dmmemerwarmmGegmd gelegen, di-Mitt-r- gegenMitterngcht / n^>! d-!ranwknfftg-s-i.e!; od?r
nacht-S-n-nd-mselden nicht unanstandigsepnwirdi an. auch der Gatten neben einem Gedäude / h°hm MM
gesehen wselbige dessen aljUgwsse War« nur m etwas oder B-rg angeleget werden, damirssed-nandernKar-
1-mpmretund massg-ü hmgegen wann der Gatten ahn« t-n - Gewächsen gleichsam ein Schub -und
dem in einem kalten Land gelegen/ alsdann muß nothwen- seyen. ^ ^ Vormauer
dig die Mmags^Seite gesuchet / und solcher von der Mit- ' §. z. Nach diesem muß eine solche Laaerffatt

termicht .^e/sovielmoql.ch/ abgewendet werden/ aller- let werden/wie vorerwähnt/ dieMitmg-werrs^Massen die M'^rnacht^^eitenur.ndechenigenLander« haben/und von dannen etlicher Massen abhang.a .st an.-e-
dlenlch 'st/welche von hitziger Art sind/ dergleichen in un- sehen solches nicht allein desto mebr ur Warmung die man
fermTeutsch and nicht anzutreffen. ^ von der Sonnen erwartet beytraget/ sondernauc?

§. 2. Alldieweiln aber nicht allzeit em Gärtner d,e sachet / daßdas übe,flüssgeRcae»,wasser u' dderÄ ^
Gelegenheit nach denen Gegenden findet/als mußerunter welchen solches Waistr den langen Wea
an°-rnauchdi-Na.urde«G-w°chs-S,w-lche«ttd-rEr. nicht stehZubleid-TbSd-Ä
den einverleiben will/ wol erkennen / und vor allen Dmgen verfl essen möqe: ia/ so fern es immer Ä
wissen,--,«ich,obdaSGewachS l-tch«, erfriere, /der Gattm an -A« StrNuell °?er ^ Wa
nicht? Fürs andere/ob es e.nen nassen und feuchten/ oder werden/damit die Begieß-und Wasserunaen desto bÄ-
emen magern und trocknen Boden verlange ? Wann er mer geschehen mögen; I.n Fall aber e.nemsolchemZa^
nun erkennet/ daß es dem Frost unterworffen/ oder einen ten das Wasser abqienqe/oder keine lebendiae
trocknen Boden begehre, so muß er es in den wärmsten Ort innen befindlich / alsL
desGartens setzen: Hmgegenaber/wannes^ Brunnen oder eine Cistern/das Regenwasser zu ftm^
mchtachtet / undemen nassen undseuch ^ darinnen graben lassen: damit m gebührender Aabso^
dert / so muß er solches vielmehr an den kältesten und schat- derlich aber bey einfallender Dürre die Garten GewäM
tlchiZen Ort setzen / welcher die Feuchtigkeit m bergichten niit selbiger erquicket iind begossen werden könn .< Ä?
Warme des Sommers erhalten kan: Als zum Beyspiel/ lich soll derGarten nahe an demWohnhaus vorbe'deÄr
m denen ka ten mitternächtigen Gegenden/allwo der Frost Massen angeleget werden / damit der Haus-Nat^
öfftersim Avrillund May einfallt/ können dieMelonen/ schönen l>r°heN und Aussehen zu sei^Lust und<?m?t!
Kirbisse/Psöben/Cu. umern-Artischocken/ Spargeln/ und lichkeitgeniessen / zugleich aber auch aute AMcht aussÄ«
jnsge.ne.nallcGewachft/die de» F:ost nicht le.ven/aus dem haben könne. Die Frucht-Schmren aber könnÄavon
Nordwind; hingegen die andere / welche sothane Oerter entfernet liegen/damit der Slaub und die Svreuer/ we?
naturlich lieben / auch ohne grosse Kunst m andere Platze che bey dem Dreschen vom Wind u?s)er !ewÄ
des Gartens versetzt werden. Solle man aber nicht all- werden/die iungen Pflantzlein und zarle Gewäcbs so?eick!
zeit/wie es öffters geschiehet/ d,e Gelegenheit nachseinem nicht beschädigen mögen. ' '

5.4-Nach
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/. 4. Nach dem Lager muß ein verständiger und klu-- und das Wasser abgeführet/ oder auch grosse tieffe Löcher
ger Gärtner nach dem Grund und Boden sehen / auf wel- gegraben/und mit kleinen Steinlein gesullet werden: da¬
chen er den Garren anzulegen gesonnen - eingedenck / daß mit das Wasser sich darein versammle» und also versen»
n chr ein jeder Grund und Boden alles herfurbringek ckeN möge»
Worbey er dann dieses in acht zu nehmen / daß ein letnch-
ter und kreidenhaffter Boden zu denen Garten-Gewach-
sei. nicht mir Nuken anzuwenden ; nicht allein aberweil
-rfSrs>chftldstMjuf«st, smdmauch/ w.il-rmh-M ^ cap>4-§mtin.v^c Sderauchd-nGm-

.-»n-b-n-.nemGcbäud°7ngcw?we-d-».--.
men kan; hingegen/ wann der Grund und Boden des S^LUAnn ein Garten neben einem Gebaudangeleget
Gartens sandicht und kißhafft ist / so entgehet bey siarcker MWworden / kan der Herr desselben Gebäudes / von
Sonnen-Hitze denen Gewächsen alle Feuchtigkeit und ^Bst»?ftineck Haus nichts in einen solchen Garten legen/
Eafft dermassen/ daß sie nachgehends nothwendig ver- oder führen lassen/ und also den Garten hierdurch be-
derben müssen. Jedannoch aber/wanN der lettichte Bo- schweren / wofern er sich nicht dißfatts nur seinem Nach-
den mit etwas Sand/ und dersandichttmitgut-undfet- bar verglichen hätte / Mithin dasselbige berechtiget wäre,
ler Erd vermenget wird/ so kan beyderseits dem BodeN cic8.?.V. zclä. La-poii.l'r. cle 8.?. v.czp.76^
ziemlich gebolssen werden. Der Felß und steinichte Grund n.8. Dieses aber ist einem solchen Ggenthums-Herm un-
ist eben so wohl nicht tauglich / imgleichen wo es morasticht verwehret/ gegen seines Nachbarn Garten/in seine eigene
und sumpficht istanerwogen in diesem das Wurtzelwerck Mauer. Fenster brechen zu lassen / ob er gleich auf solche
bald verfauler/in jenem aber die Wurtzeln nicht fassen kön- Weis in den Garten durchaus sehen könnte/
Nen/und bald verdorren müssen. Ist demnach der schwar-- 5.?» V. 1.24» §. f. cum cie clamn.mf.scjci.ßlvis.
he der besteGrundund Boden/ wann er nur nicht mora- I. t ,.ff.cle8.?.V.Li Loepoil. cZ.kr.c.s^i o.i. wofern es
sticht / oder gar zu naß ist/ wiewol auch hieriNnen auf die nur Nicht von ihm aus blosser Emulation , und dem Nach-
Art des Gewächses zu sehen / gleichwie wir Hieroben be- t>ar zur Verdruß geschiehet; L«oo!I. c.l. n. 2. oder sonsten
reits erinnert haben. Dieses ist gewiß/ daß das Erdreich durch sonderbare Zcscurz nicht verbotten ist; davon wir bey
auch aus denen Kräutern/ so darauf wachsen/ erkennet dem andern Lucb Lap. io. §.2. gehandelt haben:
werde: dann so zum Beyspiel Wiesen-Klee / Papeln/ Inzwischen kan dem Nachbar / welchem der Garten zusts-
BurgUndW HeU und dergleichen auf einem Grund und het / ebenfalls nicht verwehret werden / in seinem Garten
Vodenwachset/ istesgewißlich ein Anzeig eines fruchtba- gegen des Nachbarn Mauer/jedoch nach Überlassung des
tcn Erdreichs : immassen ermeldete Kraurer nirgends m denen Rechten ernannten Raums /v .i. f. ss.ttn. re-. zu
überflüssger und lieberwachscn/ als wo süsse Adern des bauen/Und demselben das ZlUssehen oder das Liecht zu be¬
Erdreichs befindlich sind. Im Gegentheil aber wo kalte nehmen / wofern sie sich auch oißfalls miteinander nicht
stachlichte / bitter-und unannehmlicheBäume wachsen/als vielleicht anders verglichen hatten, v. l. cum eo Lc l.^u i
Buchsbaum / Fahrnkraut/ Disteln/zc. da kan gewiß kein lumin'buz 1 >. is. äc 8. ?. V. M. c«pcill. cl. rr. c, 76. n. 9.
gutes Erdreich seyn; wie man sich davon Bescheids / aus Im Gegentheil darff auch der Herr des Gartens mit sei,
dem vorhergehendenBuch von Erkennung der Felder/ er- nen Bäumen denen benachbarten Hausern keinen Scba-
hohlen kan. . den zufügen/welches eben die Ursach ist/warum er Mir dcnl

?. s. Angemerckt aber nicht ein jeder Haus-Vätter' Wanken und Setzen der Bäume fünff Schuh weit von
sich einen Grund und Boden/ nach seinem Belieben/ wah- des Nachbarn Mauer weichen muß/ 1. f. 5 Kn. reg. vi^.
len kan : Als muß derftlbige fürnemlich darauf bedacht kcfm.nzr der Gravr Franckfurr P.p. ric. 4: §. t.2. S-
seyn/ wo solchem vielleicht etwas abgehe / daß er ihn Nach -. Ja/wann die Wurtzeln der Bäume sich Unvermurbet
Mögligkeir durch Kunst und Fleiß verbessere / welches uN- derMassm ausgebreirerhatten / daß zu besorgen / sie möch¬
ter andern auch hierdurch geschehen kan / waNn er den tm des Nachbarn Grund-Gebauöe - um.ren; so kaN er
Grund tieffumackern/ oder mit der Schauffel umgraben auch in diesem Fall / mittelst der ^ucliorirat des Richters/
lassr: damir die Erden von allen Graßwurtzeln und Un- dahin gezwungen werden / daß er solche Bäum Mit ihren
kraut gesäubert/ zur Fruchtbringung desto geschicklicher Wurtzeln aUsreisse ; I. iicuu z. ärittotel. s. ts. 5, icrv-
und bequemer vorbereitet werde. Diese Zurichtung aber v »,ci. l, li plures- s. §. l! zrkor. z .ss.zrbor. furr.c«s.Sc i.i«

oll im He- bst geschehen: damit die Kält den Winter über «L, 6e lurisäiK. ^6. Lcrpoll.cl.rr .c .Fnn. z.k l^cz .sc
^en Grund und Boden desto besser ausmürbe und ge- Orro 'labor. zci nc. ??. zcho^i furcim. c«5.rk. 22- davöti
chlacbter mache / zugleich auch die Feuchtigkeit (davon alle wir an einem andern Ort/desgleichen auch von dem Über-
Uewachs ihre Nahrung haben) sich desto besser und besser hang der Bäume noch etwas Mehrers zu gedencteN Willens
einsencken könne; welchen Grund man darnach ein Jahr sind,
lang ungebauetliegen lassen kan. Soltesich befinden/ , > .
daß die Erde gar zu sandicht wäre / so könte derselben ent- h. z. n. Lap. verb. SvU solcher Gatten äti
weder Mit gegentheiliger Vermischung / oder auch mitgu- einer Stront-^uelle oder Bachlem angeleget
ter Dungung geholssen werden. Solte sich aber so viel werden/ je.
hervor rhun / daß der Grund steinigt / so MusteN die Stei¬
ne soviel möglich hinweggeräumet/utid das Erdreich mit /ABgleich die Gärtm/ so an einem Wässer liegen / die-
gUtem alten Mist gefüllet werden. Solte ferner sich die- ^ fen Vortheil gemessen / daß sie leichter können begos-
ses zeigen/daß der Boden gar zu leiMicht/so könte derselbi- fen und gewässert werden: So haben sie dochmanchma«
ge zween Schuh tieff ausgegraben/ vön Steinen oder an- len auch diese Gefahr auszustehen/ daß das Wasser/ wann
dcrn Unrach gesäubert / hernach mit einem guten Theil es ausiaufft / Nicht allein die Erde Mit SaNd überschüttet/
Sand vermischet / auch das erste Jahr Erbsen darinnen sondern auch / daß bisweilen gantze Srücker von der Er-
gesäet werden / welches ihn gefchlacht uNd mild machet, den mit sammt den Bäumen weggenömmen / Und anders
Solte dann endlich der Gruno und Boden gar zu naß wohin versetzet werden - allermasten wir bey dem ;o. Cap.
und wässericht sevn / so könten kleine Gräben gemacht/ des dnrren Luch» §, erinnert haben: In welchem

»a»
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Kali zwar der Herr des Gartens / dieses von dem Wasser Mittel an die Hand/wodurch er den Werth seiner verlohr-
abgesonderte Stück / so lang es in einem andern Grund nen Sach wieder erlangen kan / so offt sie einem andern
und Boden noch nicht gewurtzelt/ wieder abfordern kan/ das Eigenthum einer Sach zueignen / v.6.1.2;. 4.6- 5 -

cjcK v. wann es aber einmal gewurtzelt / Per Acle k.. V. Lc §. ;4 s.cleK.O. und dieses auch nicht un-
das Stück selbsjen wieder zu begehren nicht berechtiget/ billich: angemerckt das Recht der Natur gebiethet / daß
cl. §.2l.f.cieK. O.LcI. 7. §.e.ts. tje^.K.v. dann gleich- sichniemand mit eines andern Schaden bereichern solle,
wie dasselbige durch die Nahrung / welche es nunmehr ^cicl. Vinn.l^opn. zlüczue plurcz zä ä. §.
von einem andern Grund empfähet/ eine gantz andere Ge- 2 1 . lniiitur. cie O. Bey der Wasserung der Gärten
stalt gewinnet: also höret es billich aus/ desvorigen Herrn aber fallet annoch diese Frag für : lvann ein durch
zu seyn/ und wird ein Theil derjenigen Erden/ auswel- mcinenGarrenfliessender«öach/ausrvelchemich
(her es die Nahrung überkommet/ v.l 2<5.§.2.ss.6e^,k.denselben bivherogervaslerr/eine/zur gemeinen
V.LcsrF.tz.z2.s.6ek<.v.verbleibet auch in des nachsol- Gradr gehörige N7ühlerreiber/rvegcnallzugros-
genden Herrn Eigenthum / ob es gleich hernach mit der ser Dürre aber so ausgetrocknet ist/daß fast nichv
Wurtzel wieder ausgerissen worden / ci. l. 26. §, 2, <je XVasters genug vor die tNühle vorhanden: Gb
^. ti. v. ob aber ein solches Stück mit samt dem Baum ich nichts destowenigee einen Theil dieses Was.
würcklich gewurtzelt? darüber werden die Gärtner und sers zur Wasserung meines Garrens gebrauchen
Bauersleute zu vernehmen seyn / als welche dißfalls die könne ? Welche Frag aus dieser Ursach mit Nlein be¬
beste Nachricht zugeben wissen, vicl.l^oczmer zä ric. Instir. antwortet wird/weiln sonsten dasgantze gemeine Stadt-

K. v. N .44. Ich habe mit Fleiß Hieroben gesetzet/ daß Wesen Schaden leiden müste / welchem aber eines jeden
das abgesonderte Stück selbsien / wann es gewurtzelt/ ?r> var-Nutzen und Incerelle billich weichen muß. v. kriclck.
nicht wieder zurückgefordert werden könne. Eine andere 6c jure Korror. rb.
Beschaffenheit hat es mit der oder dem Werth
desselben/ welchem der vorige Eigenthums-Herr von dem 6.6 §. ulc. Lsp. verb. Kleine Gräben gemacht/
jetzimahligenBesitzer des abgerissenen Stückes und der und das Wasser abgeführet.
Baume/wohl begehren kan/per!. s.§.;.ff.cjeK v.gestal¬
ten die Verliehrung des Eigenthums nicht alsobalden auch A^On denen IlVasier, Graben/ und Leitung des
die Verliehrung der oder des Werths nach ^rvassers/ besihe die Anmerckungenüber das dr»rce
sichjiehet; vielmehr geben die Rechte dem alten Herrn ein Äuch Lsp. zo.§ z.

Das v. Aapitcl.
Von der Anleg - und Gncheilung des Gartens insgemein/ und inson«

derheil des Kuchcn-Gartenö; wie auch von denen Garten-
Bmlein.

Inhalt. ste der Platz oder Raum ohne Zweiffel vergrößert wer¬
den. Inzwischen aber mag der Ort und Platz beschaffen

t .i. Bey der Anlegung des Gartens muß sich der Haus- Natter seyn/wie er wolle / jv ist doch grwiß/daß derselbige nicht gar
nach semer Haushaltung richten/ und so dicselbige groß/einen ^ eng eingespannet werden müsse/damitman die Gewäch-
De?mu^nge?qtt^ fe n.cbr all;udick zusammenzu setzen gezwungenwerdc;glei-
Baum- oder Obst. Garten eingetheilet. § z. Die Form des chermassen auch diejes nicht verneinet werden kan/ daß es
KuÄ,eii.Gartensw>rdbeschrieben. F. 4- Item/ die Form der allezeit besser/einen kleinen wohlgebaueten/als einen grossen
GartewEeländer und der Garten Bette. übel-zugerichtetenGarten zu besitzen.

^ §.2. Dieser neu-angelegteGarten wird gemeiniglich
^ ' in drey Theile getheilet; So/daß das erste dem Kuchen-

Ann nun vorgedachter Massen der Ort/ oder Krauter-Garten; Das andere dem Blumen-oder
Grund und Boden erwählet ist/ alsdann Würtz-Garten/ und dann das dritte dem Baum-oder
muß der Gärtner/ oder derjenige / welcher Lust-Garten eingeräumetwird: Welche Eintheilung aber
einen Garten anstellen uud bestellen zu las- der freyen Willkuhr eines jeden Haus-Vatters billich um
sen willens / bedacht seyn / auswas Weis so viel desto mehr zu überlassen/alsgewiß lst/daß einige den
ver Garten anzulegen und einzutheilen Blumen-oder Würtz-Garten den ersten Theil/und zwar

seye. Bey der Anlag hat er dieses zu beobachten / daß die aus dieser Ursach anweisen / damit der Eingang einen lusti-
Grösse nach seiner Haushaltung eingerichtet werden müs- gen und anmuthigen ?rolpcN alsobalden von sich geben/
se. Wann nun dieselbige groß und weitlaufftig / und viel und diejenige/welche denselben besehen/ mit seinen annehme
Gesindes erfordert / so muß auch der Garten seiner Grösse lichen und vielfarbigen Blumen-Gewachsen / ergötzen mö-
nach also beschaffen seyn : damit besagte Haushaltung ge.Da hingegen andere solchem Blumen-Gatten den drit-
das ganke Jahr über daraus sattsam versehen werden tenund letzten Theil einraumen/damit diejenige/welche nun
könne. Wann aber die Haushaltungklein / so könnte den gantzen Garten besehen/ im Hinausgehengleichsam in
gleichfalls ein kleiner Platz' hierzu erwählet werden / wo- Verwunderung / durch Betrachtung des BlumewGar-
fern nicht der Haus-Vatter ausser seiner Haushaltung tens gelassen werden. Und also machet ers denen guten
zugleich einen Gewinnst mir seinem Garten-Werck suchen/ Rednern nach / welche im Schluß der Rede / alle Rede-
und durch Zumarckbringung oder Verkauffung der Ge. Blumen zusamen Haussen/damit der Zuhörer zu guter Letze

pfleget) Geld zu lösen gedächte: dann in solchem Fall mü- ten Gang (Bogen Gang) oder mit einem Sbst-Gelanderan
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an einer Planeten angeführet / umgeben werden müsse;
ausser demselben aber kan der Baum-Gartenherumlauft
fen / und die andere Gärten gleichsam als mit einem Man,
tel umschließen.

§-z. Indem wir uns aber von der Anleg-und Ein«
Heilung eines Küchen-Gartens/in diesem Capitel zu reden/
sonderheitlich fürgenommen / als wollen wir dessen Form
mit wenigen betrachten /und dieses um so viel desto mehr/
als jederman bekannt/ daß ein wohleingerichteterKuchen-
Garten seiner Weite nach/ vielmehr als ein anderer eintra¬
ge/sonderheitlich wann man sich dahin befleissget/daßman
einige Krauter und Früchte desto zeitlicher überkomme/ da
dann / wegen derer kamat und Seltsamkeit desto mehr
Geld daraus gelöset werden kan. Die Form des Kuchen-
Gartens betreffend/ so halten erfahrne Gärtner dafür/daß
es besser und bequemer seye/ wann selbiger etwas langet
als breit / oder aber durchaus qeviert abgezeichnet und zu¬
gerichtet werde/ und dieses wegen der Spazier-Gange/
die man in einem langlichten Garren viel zimlicher und voll¬
kommener anstellen kan; wiewohl es auck dißsalls einem je¬
den ftey stehet/sich nach der Form und Manier/ so ihm am
besten beliebet/ und die Gestalt oder Geleaenheit des Orts
mitbringen mag/zu richten/ wann nur im übrigen der Gar¬
ten recht zugerichtet/und/wie es billig seyn solle/ gebauek
wird. Doch wollten wir hier dieses erinnern/daß die Gan¬
ge weder gar eng/noch gar weit anzustellen/anerwogendas
erste die Bequemlichkeithin und wieder zu gehen; das letzte
hingegen dem trachtigen Boden nickt wenig benimmet;
weswegen von dritthalb Schuhen biß auf anderthalb für
die rechte Maas geachtet wird / wiewolen die Creutz-Gän-
ge die Helffre weiter seyn müssen.

§. 4. Die Eintheil-und Einfassung der Garten - Ge¬
länder soll also besch äffen seyn / daß durch jedes Viertel ein
Creutz-Weeg sechs biß sieben Schuh weit; die ^Gatten-

Beet aber sollen drey biß vier Schuh brert/ und zwischen
jedem ein Gang von zwey Schuh breit gemacht werden;
dann so man selbige breiter machen wollte / so könnte man
sie weder nur denen Armen erreichen / noch mit denen Füs¬
sen überschreiten; so waren auch über dieses solche breite
Länder übel auszusäen/ und würde so wohl der Saame
als das Aufgegangene zertretten und verderbet: Weß-
wegen ein verständiger Gärtner sich hier wohl in Acbt zu
nehmen/und die Mirtel-Maas/nach Gelegenheit des Pla¬
tzes/ zu bedencken wissen wird. Wo nasserGrund ist/müs¬
sen die Beetlein etwas höher angeschüttet; hingegen wo es
trocken/ desto tieffer seyn/ doch also/ daß ihnen dierechte
Proportion gelassen werde. Ferner müssen solche Beete
fein ordentlich / und jedes mit einer sonderbaren Gattung
Saamens besäet / folglich nicht eins in das andere gemi-
schetwerden; welches nicht allein von denen Beeten in Ku«

Gärtner nach Belieben / nemlich von jungen Zwiebeln/
Salbey/ Thymian und änderet, dergleichen Kuchen-
Krautern machen; Die Viertel aber könnm von Johan-
nis-Traublein/ Stichel-Beeren/ dazwischen unterschied¬
liche von Kirschen / Zwetschgen / Aepffel/ Birn/ und
änderet, dergleichen Zwerg-Baum1ein/:c.Mgefasset wer»den.

Rechts^Anmerckungen.
ää Lap. V. §. I. verl^ Zugleich einen Gewinnst

mit seinem Garten-Werck fuchen/zc.
Onder^liybarteir der Gärren? u«^d n?.:s
daraus vor ein Gewinniizu schöpfen/ be»
siehe die Anmerrkungen über das 1. Cap. dieses
Oooo Sncd^/
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ZSuchs/ /. I. vers. nächst der L.ust des Garrens/ ,c. merriz einen zierlichen und nutzlichen Garten machen solle/
ääö.l. lS.LmZnäst.K kricick.cl.äils.l^.L. hat gewiesen >kzn. ?escbeI,U8. in Ilizell. Gat ren. Drd,

nung zu Elßleben heraus geAeben/ 3NN0I597. m^ä§. 2-öcz. Lol-Vondem Emtommenaber aus dem Saum-
Garren / befihe Lsls>zr. ^lock. 1. 2. cle ^rzr. czv ;. n. 8»

A>On demRraurer«Obst-undAlumen<Gattett öc tec^. an welcher Stell erwehret / daß die Türckische
^kan gelesen werden lzcod.kornit.lr.cle rer .luMc. I. Kayser aus denen Gärten leben. vici. lupr.

Insonderheitaber/wie man aus der (^o-

Das vr Kapitel.
VomBeschütten/ Ebnen und Umgraben; Item/von dem

Garten-Zaun.
Inhalt. det/ abgerissen/ sondern von Grund aus vertilget w?rden

müsse: gestalten es sonst immer nachzuwachsen pfleget.End,
§.!. Die Nutzbarkeit deSDeschuttmsvnd Ebnens in denen Gärten lich ist bey dem Umgraben dieses zu mercken/wann man ei-

nig«G-wä»s,a>sSaw/^
ir.'ncj.rk/ dessen Ar: und Me-6 aber der WiUkübr des HauS. zu unterschiedenen Monaten den Sommer übersäet/ das
Walters überlassen. man/ also ossr ein Beetlein von seiner Tracht geleeret wird/

^ dasselbige wieder umgraben müsse: damit die wilde Wurs
^ ^ zeln ausgeklaubet / und dem Ungeziefer gesteuret werden

möge. Äavon oben ein besonders Eapitelwar«
/ dmuß« ^ k<MchgchSr-tauchMEcha«>Wd-SG->tt.ns

sia aepfleaet und aewartet werden- dam t dieverzäunung welche nach eines ledenHaus-Vatters
dkevoraet^ und Orts Gelegenheitgeschehenmag; und zwar entweder
a bmW v r- wit einer starcken Stein-und Mauer-Wand / wann an-
aoken ^ ders das Einkommen des Gartens solchenKosten ertragen

nungehöretau?^ 5'«woh.eshemzuT^nic^.m^ d^
weil ein Garten/wie gut und trachtig er immer seye/mit der mehr / als Ä
Zeit mürb und trag wird/als muß ihm mitBeschütten wie- Mantel mehr/als der Kerlwerth ^
der geholffen werden / welches dann einen grossen Nutzen lmdBrestern>oder endl>a>m^
hat: Anerwogen hierdurch das Erdteich wieder erfrischet/ oderHecken/welchesfast die bej.eVerzaunr.ngdei (-arren

-»/.»-»
' " Bück und dessen ?. Capitel mit mehrern vor»
lauffia gehandelt haben / und hiermit den geneigten Leset

oder sandicht ware / mit Üntermischung eines andern und Willig dahm weisen: biß wir im andern Theil von der ?
Geliern Grundes wohl aeboliten werden / davon wir im ^ Umzäunung zu denen Lust-Garten großer Hen n zn
Capitel dieses Buchs F. s. gehandelt haben. Ja / wann schreiten Gelegenheit nehmen: dann in diesem ersten < heil
der Platz uneben/ kan dasjenige/was zu hoch ist/ abgestos- Leben wir allein dem allAemememHaue?Varrer Mit
sen / und mit solcher Erden die Gruben und ungleiche Oe» unserer Feder an die Hand.

/. 2. Hiernachst gehöret auch zu Erhaltung des Gar- ,
tens das Umgraben/ dadurch die Erde gemürbet/ von
allem Unkraut gesäubert/ und so wohl des Regens als der ^ä Oap. 6.tz. ulc.
Sonnen Einfluß desto bequemer einzulassen / tauglich ge- ——
macht wird; worzu der Herbst und Frühling für die be,

MhiervondemGarren-Aaungemeldet wird/
^solches ist nieistentheils in denen Anmerckunaen ü«

quemste Zeiten geachtet werden / der erste / die Wimer- ^LKKber das III. Such/ und dessen drirrcs Capitel
Früchte desto besser zu erlangen; der letzte aber/dem Saa- bey dem Feld,und Acker-Zäunenerinnert worden/da-
men und den Gewachsen ihr Sommer-Lager zu bereiten» hin wir demnach den Leser gewiesen haben wollen. Hie»
Wofern nur ein verständiger Gärtner dieses in Acht nini- wollen wir annoch dieses mit anfügen / daß von denen Gü-
met / daß er zu dem Umgraben weder allzudürres noch all-- kern und Gründen / welche mit den» Aau n-Rechr verse-
zunasses Wetter erwähle: Gehalten injenemFall die Lusst hen/ und zu dem Ende verschlossen sind/ daßman darauf
und Sonnen-Schein/nach Eröffnung der Erde/desto tieft nicht treiben oder weyden darss/ gefagtwerde: Daß sie
ferinderselbenSehos greisset / und die wenig-noch inn- Gareen.Rechrhaben/vicl.Xbztv.krir5cb.6e)ur.bortor.
wendig verhaltene Feuchtigkeit heraus holet/ und solcher von Garren -und Zaun -Rechr/rK. i s.Woraus dann
Gestalt dem Boden alleKrafft und Saffr entziehet; In zu schliessen / daß diejenige Gründe/ welche nicht Gar-
diesem Fall aber wird die Erde / sonderlich bey leimichten ren .Rcchthaben / sondern ausdie man zu Herbst-Zeit
und starcken Grund/dermassen hart/ daß ein Gärtner her- das Vieh treiben darss / mit einem Zaun zu verwahren
nach Muhe haben muß/ wann er die Schrollen wieder zu- nicht erlaubet seye / wofern man nicht zu der Zeit / da die
schlagen will. Die Art des Umgrabens belangend/so ist ein Frucht aufdem Feld stehet/ einen geringenZaun darum
allgemeine Regul/daß die Erde zu denenGewachsen/soun- machen wollte / welchen man aber/ nach Einsammlung der
ter der Erden ihre Frucht geben/tiefer/zu denen übrigen a- Früchte/wieder hinweg thun niüste/ damit das Trieb«
ber seichter umgegraben seyn/und imFall Unkraut vorhan, und Weyd - Recht ungehindert exercirst werden könne,
den/dasselbigenicht unvorsichtig/daß der gröste Theil blei* Dierkerr. in Lonrn, ?r. Lssol^. voc. Faun.

Übrigens
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Übrigens

Ubrigensgicbetes auch ZZann« Zaune/welche die Unter¬
thanen über ihre Güter machen müssen; davon zu sehen

cir.2s.zrr. i .Ircm .Gacbslsch. Gorbai-scheL.aNds Ordnung p.g.ric io. Wann aber einGut
mit dem Gacren-Rechr versehen/ kan der Her: desselben
zu allen Zeiten / auch wider seines Nachbarn Willen das-
selbigevenäunen/ ob es gleich zuvor niemalen verzäunet
gewesen; Gestalten es in seinem freyen Willen gestanden/
solches entweder zu thun/ oder zu unterlassen;zudem ist
dieses ein gutes Mittel allen besorgenden Strittigkciten
vorzukommen; dahero dann auch / im Fall einige Slric-
tigkeiten entstünden / die Obrigkeit sochane Verzaunung
Ambts halber anbefehlen könnte, k-nclcb, cl cii». rb. -o.
Dieses aber ist bey solcher VerzaunUng wohl ;U beobach¬
ten/ daß der Her: des Gartens mit dem Zaun nicht zu weit
hinaus fahre/ gestalten sonsten der Nachbar denselben
hinwiederum eigenmächtig einHauen könnte/ !.- § z.ff.
ouo6 vi üurclam.A l. ^ 9. §. ,. ffzci 1^. ^ui! Wi<W0hiMet
sicherer handelt/wann er die Obrigkeitliche Hüsfe / so
fern es anders füglich geschehen kan / hierum ansiehet^

rb. ^ 1. .Jmmittelst muß der Her: des Garrens
den durch die Uberzaunung seinem Nachbaren verursach¬
ten Schaden ersetzen/v.^avrlf.v Ordnung

26. ait. 1. Von denen gemeinschaffilkchen Gütern
isizumercken / daß selbige auf gemeinen Unkosten zu ver-
zäunen/ und zu unterhalten seyn/ ! 4d.comnu? <>i^!.
4./. ;. Lc lcijq. ff. cocl. Wann aber einer unter denen ge¬
meinern oder auch denen Nachbaren/ sich in Verzannung
eines Ackers / Wiesen oder Gartens sanmseelig er wie-
en/ inzwischen aber dieNothsolche Verzäunung erfor¬
mt/ kan er zu dem / seinem Nachbarn durch dasV>ch

oder Wild verursachten Schaden / wohl angehalten wer¬
den/ VtLvlllut. özvzr. cir. 2 s.srr. t.A Sächsisch. c«
rhische L.ands« Ordnung p. z.ric. id. Im Gegen¬
theil / Wannaufsolchen Gütern eine gemeineW^yd » r-
gebracht/ könnten selbige /der Gemeind zuwider nicht zuge¬
schlossen/ odermit einem Zaun zumGarten Rechrgan.l-
chetwerden.viä.I^ü.'N'i<'ttrkr^.2.ln uni>.>0i s.'j
RecVr.p 46 .wie sehe aber 0tc'ü>nt>t»uUng u-id'^i n>
reissung der Zaun gcstraffcc weroc ^ Davon besihe
^ob.Lzpriffdcitizm cle iiül.i.c;v'.4!> n. 4. öc ^»Dessen
ist auch diese Frag hier zu erörtern ; V7as es vor e»nc
Seschaffcnheirhab?/wann »n eineiiiG^rreNdie
Zöaume so harran dem ZaUii jirhcn/oaßdle Zrvei»
Feindes Nachbarn Garrenha gen/ und tvann
man sie schürrelr/das Obs in des Nächbarn (Sar¬
ren oder Hoffaller / wer nemlich dieses Obs sich
anzumassen^ Welche Frag nach denen ^avstrli«
eben Recvren/also zu beantworten/ daß solches Obs der¬
jenige sich anzumaßen / in dessen Garten der Baum stehet/
welchem auch solches in des Nachbarn Garten bis aus deN
dritten Tag aufzulesen frey stehet; Nach dreyen Tagen w
der wird solches Obs des Nachbarn / in d ssen Garten es
gefallen/eigen/angesehen die Rechie davor halten / als ob
derjenige/von dessen Baum solches Obs gefallen/ sich des¬
sen nicht mehr anzumassen verlange/da zumalen es nach sol¬
cher Zeit schon zu faulen beginnet; Dieser Recht-Satz ist
enthalten IN l. UN. ff. ^Iznclc lex. Ob aber dieses noch
heut zu Tag also üblich/ daran zweisseln einige voNore;
sehr/ vicl.Loler.p.i.clec.2 s.l-j»bn.Lc'/.crs.z<,l rir.77.cießlznll.leö. Nach Sachsen Recht kan sich derNachbar/ in
dessen Garten solches Obs gefallen / dessen alsobalden an-
massen. vicl. ^.andtRechr. 2. src. 52. Sc VVeichbitd.
srr.l26 .utLcLzrpz:ov^uri8r>l'for.p. ).czp. Z2. clefi 2 s. in
Verb. Stehen in einem Gatten etliche Obs-Sau,
me harr an dem Zaun/ also/daß die Zweige in eu¬
res Nachbarn Garten hangen/ unv/ wann ihr

selbige Säume schüttelt/ die Früchte von solchen

Zweigen in des Nachbarn Garren fallen :c. so

verbleiben solche Früchte nach Sachjen« Rechr

dem Nachbar billig/ undihrse^d dieselbe in sei¬

nem Garren aufzulesen / Nicht befuget. VonRechtswegen. Mit welchem die kesoi-mst on der Sravr
Franckfurrübereitikommer/li.L.ur.tz § 2.1K1. lVas
jonsi von des Saumes Aejien / so über des Nach,

barnGur han^en/vonObs wachji /und aufdejsel,

benGrundabsaller/soU desselben Nackbarnseyn

und bleiben/ !c. Zu N?echlen aber und 2> nrrverpen
kan sich ein solcher Nachbar nur die Helffre sothaner abge¬
fallenen Frücht zueignen; Also lehret «»cn cs. ->.il ,. ff.
clL Zrboi-.c-rä. Li l. Aus welchem dem¬
nach erhellet/ daß/ obwohlen ein jeder mit dem Seini-
gen nach Belieben ;>.i schalten und zu walten hat/ 1.^ ,.L.
mznc^t. daß/ sag ich/ jedoch niemanden erlaubet seye/nach
seiniMBelieben/Baumezu setzen/dadurch dem Nachbarn
ein Schad oder Ungelegenheit zugezogen werden könne/
gestalten wir schon Hieroben /. - .K. dargethan/daß/
wann die Wurzeln derBaume sich ohnvermuthet dermas-
sen ausgebreitet hatten / daß zu besorgen/ sie möchten des
Nachbarn Gebäude schädlich seyn / der Her: des Gar¬
tens dahin gezwungen werden könne / daß er solche Bau-
Meweg hue .v .Locpol! cl .rr .csjZ.8 l. n. K.Üc ;.6c?riclcb.ä.

clill-rr.r!'. ; z necnnnl 'üboi'.Ztlrir.^.arb.ir.furt.c«^ tb.2Z.
welches ihm durch das Richterliche Gebott aufzulegen/

,,.io. Und die^s ist eben auch also von denen
Aesten und Zweigen zu verstehen/ so fern selbige in des
Nachbarn Garten / Haus oder Höf hangen / und viel¬
leicht einen solchen Schatten machen/daß die ^?onne nicht
hncinlommen / und das Wachsthum der Früchte beför¬
dern kan. Allermassen auch dieselbige ausBegehren des
Nachbarn hinweg zurhun/1, i, pr. k /, ->>c?r !?rur^ 6. ff. cle
Zib >r. Wann aber der andere Nachbar/ von de«
me solches begehret worden/' sichhicrinnensaumseeliger¬
wiese/ könnten solche Zweig und Aest/ von dem andern/
in dessen Garren/Lc. sie hangen/ eigenmächtig abgehau¬
en/ oder dvch zum wenigsten behamelt werden, i. i. pr.
öt§ 6. ff.äesrbor. c»cl. L«po>!. ä. cap. 81.N. 4 8cbnei-

ijevvein.zcl §.ti l'iriuz z i n. 4. ). cle k!.. O A k^rirscli rli.

^4 Larp/ov.p.;. czp. zz.clef. 2s.n. f. welches auch V0N
dem Fall zu verstehen / da dergleichen Aest und Zweig
in einen gemeinschaffrlichen Gmen / Haus oder Hof
hangen /> >. > /. prxrerea. 5. ff. cle zrbor. c-ecl. WaNN
aber ein Nachbar dem andern seiner Baum halber we¬
gen des zuknnffrigen Schadens Lsur -on geleistet / und
cs sich begeben/ daß die Baum von Sturm-Winden
ausgerissen/und in des Nachbarn Garten / Acker/
Weinberg oder Hausgefallen/ mithin darinnen Scha¬
den gethan haben / in diesem Fall könnte der Nachbar/
dessen diese Baume gewesen / ob er gleich Lzur on gelei¬
stet/ deßwegen nicht angesizchtenwerden / angesehener
diesen unversehenen Zufall nicht hat zuvor sehen können.
Ein anders wäre es/ wann dieses wegen des hohen Alters
der Baum also geschehen / v. I. tluminum. 24. §. >rem
zpuä Vivianum. 9. ff. cle clzmn. ins. LcepvII. 6. czp. 8l.

Gleichwie nun vorgedachter Massen nicht gestattet
wird/ daß ein Nachbar dem andern zum Schaden Bäum
setze: Also kan auch einer dem andern durch solches
Baum-Setzen dasLiecht benehmen so sern er das^iechr«
Recht hergebracht hätte/ wie zusehen cx!. ,6. öc 1 7. pr.
ff. cle 8, p. V. sonsten aber/ wo diese Gerechtigkeit nicht
zu erweisen/ könnte dem Nachbar/ welcher sonst die in de¬
nen Rechten ihm vorgeschriebene Maas beobachtet / die¬
ses nicht wohl verwehret werden/ v.l. f. ff. än. r-Z. zunK. 1.

Oooo » ' li.



660 Des klugen und Rechts-Verständigen Haus-Vatkers

11 .prF.^e Z.P.V.Mit welchem fast in allein auchdiekefor- Uiychbäuw/lveichen/ Erlen/ und dergleichen/fi»
mzr.dcrGradrFranckfurr übereinstimmet/p.8 rir.7./. sollen sieRurhen lang von der gemeinen Lurch 01
2 .Lc lsq.Jnsonderheitaber uc. 1 ) ciusticm pzrl.§. I M verk. der den Schied-Scei'nen; wären sie aber ftuchr,
^atjemandinderA!rcnScadr/oderdenVorstäd, bareSaum sömögcnsienäher/undaufOreyvier-
ren/ oderzuSachstnhausen / in seinem Garrcn rel einer Feld-Rurhen von denSchiedSreinend»
2)äume stehen / so seinen Nachbarn mir denen ü» der denen Fürchen geseyer werden: Und har be^
berhangendenAestenanderDachungoderwan» unsdieFeld.Rurhe iz.undeinen halben lverck-
den/od-rauchimrenimGrund/destelbenLehaus Schuh ander K.änge: Sosoll dieFürchin de«
snng mir den Wur?eln/Schaden rharen der mag Wein-Garren;. Schuh breit/und beyden Nach-
szlchesAnlatta.Weisauchklagcn; dasichdann/ barn gemein seyn. SodannftmandauseinGue/
daßdcmalso ftyc/ befinden würde/sosolle darauf esseyein wein, Garren / Garren oder lviesen/
durch Richterliche Erkannrnuß lolcher Saum fruchtbare oder unfruchrbareSaume seyen woll«
„inwendig vicrzchenTagen vem nächstenabzu« re/dersolldamiraufsich zurückviertel eineRu-
sauen , dem beklagten Theil mir Rcchr erkennet rhen; aber mir weyden.Srämmen/ Ulmenund
undauferleger werden : Geschehe solches in sols weichen in den Wiestn / einer halben Ruche»
cher Zeit nicht; so soll der Seklagce seines Unge, breir/unvsndemSreinoderFürchenzurveich«'«
horsamshalbcnGulden zur Straff verfallen/ schuldigseyn. Irem§.9.6c ,o. AlleoberzchlreOrd,
»mdnichrsd-stoweniger der Urrhel nachmals zu nung vonSeyungderSäum/zc. sollen alleiNKwi»
kleben schuldig seyn/:c.^.rir.4.p. 9. §. i.e.Lcz. schen Nachbarn und ihren Gütern verstände»
Ünt, r weilen begiebt sichs auch/ daß ein Baum auf dem werden/dann gegen dem gemeinen'Weeg mag tM
S u"0-Weeg/ oder ausderGrantzenwächset/ undfti- jeder/ innerhalb seiner Srein/ Säume seyen, »c.
ne Wurzel auch in des Nachbarn Grund undBoden aus- Doch sollen die Saum gegen dem Weeg zu/ einee
dni cc / in welchem Fall derftlbige beeden Nachbarn ge- Rurhen hoch aufgeschneider werden / damit sie
wem wird/ §.? l z.m t.ik.cic^.K.v.nicht dem gemeinen wegfahren« halber unverhindee-
zwar in allen Mucken gleich und umettrennlich/ sondern lich seyn.Es ist aber allerdings Vonnöthen/daß/wannje-
»:ach dem Anchcil eines jeden Grund und Bodens / oer >. mand seinen Nachbarn mit Pfiantzung der Baum abtrei«
8 .P5.ss.cic ^ K .O. Welchem Zufolge dann ein jeder Nach- den will er solches nicht zu lang anstehen lassen müsse/gesial-
bar von einem solchen Baum / wann er vielleicht umgehau- ten er si6) sonsten seines Rechtes enrgeben würde/ davon a«
en worden/ soviel zu ir^ce>.c>>rmhat/ als derselbige in bermaleninder^etoi-m.derSradrFranckfurrp.s.rik.
sein.em Grund und Boden gestanden ist. 1.8;. tk. pro toc. s §.2.Lc iccz.also verordnet:Doch da solchcSäume?e.
i.tl.0hind'.r: nichts / wasm 1.6.§.^.mf.ff.zikor.iurc.cses. von neuem warengeseyr und yemachl worden/
deme zu wider gesagetwilddaß nemiich ein sölcherBaum/ und derNachbarvermeinretzaß dieselben ihm z»
dessen Wurzeln in des Nachbarn Grund ihre Nahrung nahe stimden/und deswegen sie abtreiben wollt«/
empfahen/ nichls destowenigerdessm verbinde / in dessen sosoll er solches im selben Jahr, darmcnsie geseyc
Grund lind Boden erseinen Ursprung hat : Angesehen die- und gemacht/ oder zum längsten ln den nachstfol»
serRechts.Satz entweder nur von einem jungin Baum/ gendendreyenIahrenrhun/unddamirnichrver«
der seine rechte Grösse noch nicht hat/ ci 1,8 z ibiczue (^oiosr. ziehen/noch warren/bifi solcheSäum undHecke»
L ,-ro.soc. Oder nur von diesem Fall/ da man im Zweif- wohl yerarken u nd aufkommen/und alsdann erst
selbeguffen / (angesehen freylich sonsten davor gehalten das Abtreiben (welches offrermahls mehr au»
wird/daß in ciuk.o ein Baum demjenigenzugehore/ ,n des- Neid und Mißgunst als Norhdurffr geschieher)
sen Grund der Stamm stehet/ v.»>eron.<le^loncclr.tle fürnehmen.Danndaersolche4. Jahr ungeklage
kniK.czp.?.Lc endlich von einem folchenBaum/ wurde verfliesten lassen/ so sdll er hernach des Ab-
welcher allein von denen Wurzeln leben kan/ die in diesem rreibens halber nicht mehr geHörer werden. Ss
Grund gewurzelt haben/auswelchem der Baum entfpros- viel aber die alren Saum belanger was derselbe»
sen/ v.^«po!l.ci.'l'r cz^.8i.n 10 L^^!c)ts->cicj.I .6 .ffzrIzc>r. in Wein-Garren gegen Ausiang der Sonnend
turt. c-cs. :u verstehen ist. Und einen solchen Baum kan aufdrirrhalb Viertel einer Ruthen / und gegen
ein Nackbar insgemein wider des andern Willen/ auch Niedergang der Sonnen aufeine halbe Ruthen?
nicht einmai vor seinen Theil / umhauen/ arZ.!. 4s.ff. 6e die Weydcn-Säum aber/weichen undUlmenauf
ful-r.^äci.Lvttaue q^orz Lc r2cz.c1uxll.46. n, 12. Es wäre anderthalb viercel einer Feld-Ruthen / von den
dann / daß derselbige in einem hauigen Wald (5vl vz L«. Sreinen oder Fürchen stehen, die sollen / biß sie
iäuz)derbceden gemein ist/ stunde/ v.I>Ior.z6 1.s.L.uncie selbst vergeben/gedultet/ undabzucreibcnnichv
v!. Solist auch kein Nachbar befugt/ ohne des andern gestarrer werdend Doch wollen wir die vorherge«
Wille»/dieWurzeln von einem solchen Baum abzuschnei- hende Verordnungen dahin erlaurerr haben/ daK
den / dadurch der Untergang des Baums selbsten beför- hinfürrer in Fallen/ da die Säume nichr gar abzu-
dert werden könnte. Lczepoll.cl.z i.z^.Vmn.Lc5cIiuI^.!iä treiben sind/ein jeder ausselnes Nachbarn Ansu-
/ ..< ieK.r). wofern die Wurzeln tbme in seinem Garten chenunv begehren/seine Säume/sie seyen gleich
oder Gebäude nicht Schaoenverur<acheren/v.l.6.§.t'F. fruchrbaroderunftuchrbar / ein halb Vierrel der
!.-kor.w,r.c«:^.LcI^lI>pp.usupr.Inü.Iitzr.2.ecIc)^. I z.n.l. Ruthen von dctFu:ch gegen demSraMM zu rech.»
Davon wir Hieroben gesaget haben/zc. Damit aber auch nen/jö hochals derSaumist'übersichzu räumet
ja diesem Stücke alle Strittigkeiten vermieden bleiben und alle die A-st und Überhang , so die Rurhe»
möchten/ istinderkeformzl>onderScadtFranckfurc weist/ bißzuoberstdes Saums/ abzunehmen/
p. 9. lir. 4. gantz deutlich verordnet/ wie weit man schuldig und verpflichtet siye ; Auch sie die Feld-
die Baume von denen Schied-Weegen setzen solle: Geschwohrne ins künssrige gegen manniglicb
Morvon die Wort in /. 1. 2. Lc ). cl. r.r. also lauten, demansuchenden Theil verhe'lssen/ undgehörrer
Wer Säum von neuem aufsein Gut seyen oder Massen daraufsrkennensotten/ic.
pflanyenwill/ waren dieselbe unfruchtbar/ al»

Da«



V>«rtes Buch. 66,

Das vu. Kapitel.
Vom Umwühlen des Erdbodens im Garten.

schalt. nem und dürrem Wetter mit der Umgräbung angreiffen/
so greiffet auch die Hitze der Sonnen desto lieffer in denen

*Eingeweiden derErden/und fordert die noch wenig verhal-
L» Z««-. z. v» ««-- F-uch-iM/durch so krÄ°MUd-«jichm^ >>°l.

§. i. lig heraus/und so müßte der Boden/ durch doppelten Ein--
. grissdes Gärtners und der Sonnen um alle Zeugung-und

)Er seinen Gartm so versichert hat/ der muß Zeirigungs-Sasstekommen. Will er aber das Umgra-
5 nun auch sehen/daß es der Mühe werth sey/ hen bey feuchten, Werter unternehmen ? So wird die Er-

/"H) ?! U." warum man soviel auf dessen Beschir- de hal</und dieSchrollen gerathen so dicht/ daß man sie
t mung wendet/ und deßwegen das Erdreich ohne die gröste Mühe nichtwieder zertreiben noch zerschla-

gut zu erhalten und zu bessern suchen. Da- genkan. Und das um so viel mehr/ jeleim-undlemchter
her um dreyerUrsachen willen Anfangs das der Grund ist. Derowegen bleibt es dabey/es muß weder

Umgraben/ Umreissen/ oder Umwühlen vonnöchen seyn der trockene Sommer/ noch der nasse Winter darzu ange-
will. Wann erstlich der Saame in dieScbos der Erden wendet; sondern die gemachte FrülMgs - und Herbst
wohl aufgenommen werden soll/so muß der Boden nicht zu Witterung zum Umgraben ausgelesen werden.Was man
feste und daher lucker seyn/damit er geschickt sey den Saa- aber des Jahrs öffter/ als einmal/ gemessen will/ muß auch
men einzuschließen. Darzu nun muß die Erde umgerissen/ öffters als einmal umgegraben werden. Und hieher gehö-
gebrochen/a öffnet/und locker gemacht werden: Dann oh-« ren die Salat-Rettig und Kerbel^Kraut-Beete: Diese
ne ein weiches und mildes Lager kan der Saame nicht ru- müssen wir allezeit / so bald man sie ihrer Frucht entblöset/
hen /und also auch nicht zu erklecklichen Krässten kommen, aufs neue umreissen /und durch dieses Graben / zu neuer
Zum andern ziehet das Unkraut/das Gras/ die Quecken/ Fruchtbarkeit vorbereiten/ dadurch bekommt man zweyer-
alle Kraffr und Safft so begierig aus der Erde/ daß für die ley Vortheil: Dem Ungeziefer werden die Gänge verru-
nützliche Gewächse wenig überbleibet: Dann wann gotes cket und zerstört/und das Unkraut/ oder die wilden Wurs
Kraut und Unkraut nebeneinander stehen / so raubet das zeln können desto augenscheinlicherausgeraiter werden,'
Unkraut aus natklichemGeitz/und angeerbterFeindschalst Zur Zeit des Umgrabens gehöret noch/was die Alten auch
gegen das gute/dasjenige memsten an sich was sonsten dem schon angemercker haben / daß man damit innen halte/
guten Kraut zustehen sollte. Darwider ist nun / und daß wann derWind vonMitternacht geher.Wir Habens oben-
Man denenQueckenund andern undienlichemWesen steu- bey demAckerbauschon berührt/und können cs hier deswe
ren möge/kein besser Mittel/ als daß man die Felder fleißig gen nichrungemelderlassen: weil man zuzusehen hat/ daß
umgrabe: So wird man die Wurzeln des Unkrauts am man keme Zeit wähle/wordurch die Erde verjlopsset n

Strahlen der Sonnen erfordert werden; beyderley aber das GarcemFetd mir Gras/ Quecken und anderm stbädli-
nicht zu dem Saamen eindringen können/ wo der Boden chen Kraut angeflogen ist/ so rrachte man das Fei) und die
geschlossen ist: So muß man den gutigen Einfluß der^ter- Beetemir einem scharssen Grabscheid zu zerschneiden/un!>
Ne/den Strahlen der Sonnen / und der milden Anfeuch- zu umreissen: damir das Gras/ so viel nur rhunlich ist/ mit
tung des Regens einen leichtern Zutritt / durch Umwerff- S'rumpffund Wurzel ausgezerret/ das übrige aber wolii
und Aufwühlung des Bodens machen. unrersich gearbeitet werde. So muß es desto ehe verfangn.

/. 2. Man hat aber nichts destoweniger darinnen ge- Es ist aber in dieser Art der Herbst besser als der Frühlina:
wisse Maase nicht nur zu halten/sondern/ wann man nichts weil dasUnkraut den Sommer durch ehe wieder zu Kräff-
verderben will/ auch aufdie Zeit / und dann auf die Art ten kommen könnte/im Winter aber desto leichter völlig er^
dieses Umwerffens der Erden Absicht zu haben. Was sterben muß. Nach dieser Verrichtungmuß man die Bee»
die Zeit anlangt/so finden wir/ insgemein/ den Herbst und te/als einen Neubruch/biß zu dem kunssngenFrühlng oder
Frühling am bequemsten darzu. Daherfolgendeswohlzu Herbst/^ nachdem man nemlich das Umgraben im Herbst
mercken: Erforderts eines Menschen Gelegenheit/oder hat oder Frühling füraenommen/ruhig liegen lassen. Wer a-
<r Lust/ seinem Garten den Anfang im Frühling zu geben ? her der Erde diese Ruhe/ aus Geitz nicht gönnen mll/ der
So muß er die Erde im vorhergehenden Herbst wohl um- wunder e sich nicht'/ wann das ermüdete Erdreich ihm mit
gegraben/und denGrund zur Aufnehmung desSaamens erwünschter und sonsten unausbleiblicher Fruchtbarkeit
erforderlich vorbereitet haben. Ist er gesonnen seinen mchr zuhält. Ferner muß der Gärtner das Feld/init einec
Garten im Herbst vom neuen anzulegen/ so wend' ers um/ dreyzackichten Mist-Kreule durchziehen/und sich dieMühe

Erde nach Wuntsch zurichtet. Und wann man den Gar- also / daß er erstlich nur ein wenig dünge / und das Feld
ten im Herbst umgerissen/so hat die Kälte des Winters die mit der Dünge noch ein wenig ruhig liegen lasse. Darauf
Gabe/den Boden fein mürbe zumachen. Dann Kochen brauch er sein Grab-Eism zum drittenmal / und umsteche
und Mürbe machen/sind hier zwo nöthige^Nlonsü derZei- das Feldlein : Alles zu dem Ende / daß die Dünge desto
ten. Sollt? nun ein Gärtner die Gatten-Felder bey trucktz hesser hinunter gestürtzt / und der Saame mit besserm Er-

Aooo z folg/
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fol-'/ der gütigen Schos unserer Mutter/ dieuns/nächst ger Düngungvonnöthen haben werde. Soist auch die

GQrteö Seegen / so mühsam ernehren muß / vertrauet Ursach/ die sie geben/ gar vernünfftig: Dann der Saa-

werde. Was/bey der Art des Umgrabens/Herm Wolff me bekommt/ weil das Erdreich hervorgestochen worden/

51 ^ rcchlS-romers/von ReichenbachHochadelichenHen- alle Jahr eine neue/frische Erde; und der alte Grund/wel-

l.chkcic mit Hcr:n!>crroLtiurenberg erinnert / das istnicht eher hinunter getrieben wurde/ kan allezeit zwey Jahre ru-

obenhin zu mercken: Daß man nemlich ein lang öde gele- hen/ und/ in dieser Ruhe/ immer Neue Krassten erspneß-

gmes und neues Erdreich im ersten Jahr nicht gar zu tief licher Fruchtbarkeit überkommen. Gleichwie nun die Hol«

uuigradcn solle: Daßmanim andern und dritten Iaht länder sonders sparsam und haushaltisch sind: Alsohaben

etwas tiefer einsetzen / dabey aber beobachten müsse / wie sie auch hierzu / danmsie die Dünge ersparen / eine beson-

dieal.e Erde hinunter/ und die neue heraUsgestochen wer- dere Act der Pflüge verfertigen lassen; welche jährlichtie-

de. S>e versprechen/ man könne dadurch zuwegen brin- fer eingestoßen werden / und frische Erde hervorreissen

gcn/daß man an der Zahl seltner/und an der Menge wem- können.

Bas viii, Aapitcl.

Vom Düngen/ und Mist-Beetern.
Innhalt. Stengeln ohne diß weggeworffenlvirö/ausser dem Gar-
^ ^ ^ ten/oder in einem ÄZinckel desselben/über einen Hausseni. 7>,e Dungung ist bcy denen Gärten so nothwendig als bey de- s^i^^/und solrkes mol>l l-n ttialeicf, -11,^

I'fi Fldern/adsonderlich der bcy denen Küche »Gälten, §, 2. 1.cyiager/uno tvlmes W0YI avsamen lasier/zugieicy aucy <'tv-
Was für ein« ?Irl des Dungs oder Mistes zu erwählen. L. z. schnittlein vom Buchsbaum und Rosen-Stauden daruns
W^s man sonst-n zur Garkm Dungung brauchen könne- F 4. ler menget: Massen solches ebenfalls an statt einer guten
Welches die rechte Zeit des Dunges sey«. 5, 5. Von denen Mist' Dungung nutzet. Endlich kan auch der Laug-Aschen/ so
Beetca/und derselbe» Zurichtung vom Waschen überbleibt /' item der Ofen-Ruß und Mer,

^ j gelmitgrossemNutzen gebrauchet werden. Wo aber oh,
. . ne dem schwartzer Grund ist/ hat man dieser Bemühung

Ur Pfleg-und Wartung des Gartens gehöret fer- nicht vonnörhen. ^ ,

ner Anfangs gleich / eben wie wir oben bey de- . §.?. Es tragt sich indessen offr zu / daßmandiejetzt-

nen Aeckern gewiesen haben/die Dungung: und beschriebene Dun^ gar nicht/ oder nicht um die Zeit / in

ob wir zwar daselbst ziemlich zur Nothdursst ge- welcher man sie nöthig hat / bekommen kan. Da muß

meldet / so will es doch vonnöthen seyn / auch man sich dann bald zu was änderst entschliessen / und neh?

bcy deMGarten-Werck hiervon kürtzlichErinne- wen/ nicht/ was man Haben soll/ sondern was man haben

rung zu thun/weil die Garten unterweilen/zur Erquickung/ kan. Dann da bedienen sich etliche im «Karten des Kalchs;

des Dunges/vielmehr als andere Felder bedörssen/ abson- bey welchem sie aber allezeit dieses erfahren werden / daß

Verlieb aber die Kuchen-Gärten / welche zum öfftern in ei- er endlich die Fruchtbarkeit des Bodens hemme / ob et

nem Sommer mehr als einmal tragen/ und weil sie dem- gleich das Wachsthum derjenigen Gewachst / auf die er

nach von doppelter Arbeit ausgesogen und abgemergelt/ gedunget worden/ beschleunigt. Undgefalltnnr hier das

uud der natürlichen Warme hierdurch beraubet werden/ Sprichwort wohl: Mann e,n Acker mirAalcb ge-

als muß man sie nothwendig durchAulegung eines guten dünger worden, so nc,crdennuralrcL.elire davon

Mistes wiederum erhitzen / und bey ihrer Fruchtbarkeit er- reich Das ist/ die Zungen/ die dessen Genuß noch lang

hallen.Nichre zu sagen daß ein grosserUmerscheid zwischen haben mochten/müssen endlich darben; we,l dessen Frucht-

Garten und Feldern von Hülsen-Früchten/ oder auch dem barkeit nicht lang dauret; D-e Alten aber sind aufs beste

Dungen der Baumenothwendig seyn muß: welches dann mit ihm zu frieden /-weil er alle Krasste auf einmal verfpen,

d'.c naä'foigendeAbhandlungen dem allgemeinen Haus- det/ und durch allzu schnelle Fruchtbarst ihnen allen

Vatter gar deUrlich zü verstehen geben werden. Überfluß giebt; aber auch ,ö;Uqnlchtetwird/ daßereben

/. 2. Gleichwie aber im Feld-und Garren-Bau zwey mit dem Alten stirbt/ und dem Jungen nichts mehr trägt.
Ding sonderlich wohl zu beobachten sind: Die Art oder Wer zur Düngung die Faulunq der alten Eichen-Stöcke

Weift/eine Sache zu vollführen/und die Zeit/darinnen sie und derWelden-StM en/ die zerknirscht/ und mir ande-
füglich geschehen soll ? Als werden wir dieser Lehr-Art auch rer Erde vermi,chlworden / ge brauchen will / der wird sei-
hieriniien imGarten nachgehen: eben wie wir dieses in dem nen Nützen / bey der Fruchtbarkeit / die sie stattlich ver¬

Feld Bau zu thun jederzeit gewöhnt waren. Die Art des mehren / noch wol finden. Man wendet auch nicht übel

Dungs bweffend/wizd insgemein derSchaaf-Ziegen-und darzu / das verfaulte Laub / Und was man fonsten / als un-

^üh Mist für den besten und nützlichsten gehalten; hinge- tüchtig ausgejätet / wann es gleichfalls zur Faulnus ge¬

gen gebrauchen auch ihrer viele Roß-Mist / welchen man bracht worden/ an. Und dieses um so viel vertraglicher/

aber wegen seiner Hitze nur gegen den Winter nehmen sol- je langer es also untereinander gelegen ist. Wer seine Mil¬

le ; will man aber Tauben-und Hüner-Mist gebrauchen/so he recht g luckseelig »n Ziehung der Neicken anwendet / der

muß man es im Herbstthun/damit dessen übrige Hitze von erfähret / daß der jenige Schleim/ welcher aus denen

des Winters kuhler Feuchtigkeit gemittelmässiget werde. Weihern / Teichen / alten Wasser-Graben und Flüssen

So kan man auch Gassen-Koth aus denenFuhr-WegeN/ gezogen wird / abfonderlich geschickt sey / die Negeleins-

wo viel Lachen sind/ bey trockenem Wetter zusammensüh- Stockerechr frech zu machen / und mir vielen Pflantzen zu

ren und zusammenhaussen lassen / abfonderlich auf denen behängen: die gantze Kunst bestehet darinnen / daß man

Land-Strassen / wo die Omsm-Trieb oder sonst gemeine ein wenig dergleichen Schleim dorre / und unter an-

Vieh-Trieffren sind/ da von dem Vieh Mist der Koth fett dere Erde mische. Es ist nicht zu sagen / wie frech der

wird / welches darnach eine fürtressliche Dungung giebt. Stock undwiewilligerwerde/gleich frecheBlumenund

Im übrigen kan sich auch ein Gärtner hiermit helssen/ Pflanzen zu treiben. Man nimmt auch dieSäungund

wann er das Jat-Gras und alles/ was von Blattern und Verpflanzung dieser Blumen den zunehmenden Mond
: ^ und
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und das Zeichen des Löwens in Acht. Dieses obenhin.
Aber wieder zu unserer Dungung! Man nehme eben die¬
sen Schleim zu denen Garten-Beeten/ und versichere sich/
daß er dieStelle der bestenDung nützlich vertretren werde.
Es wird dem Leser nicht beschwerlich seyn / wann ich noch
mehr/ was ich mit Vortheil selbst geprüfet / über voriges
beybringe; ob er gleich nnt dem bißherigen schon hatte ver¬
gnüget seyn können. Die Wald-Streu/ welche uns die
Förren-Bäume geben / lassen sich auch stattlich hierzu ge¬
brauchen. Nur fühlen diese Baume den grösten Scha¬
den/wann man ihnen die Streu nimmt/wovon sie selbst ih¬
re Dungung haben müssen. Ich meines Orts weiß/ daß
der jetzige Holtz-Mangel guten / wo nicht meisten Theils/
dieser Wald-Gtreu-Sammlung/zuzuschreibensey. Wer
dieGerder-Loh zwey oder drenJahr verliegen/und hernach
die Garten-Beete damit bedungen lässet / hat sich auch um
keineandere Dünge zu bekümmern. Gleichwie auch der¬
jenige/welcher die Asche braucht / nicht nur eine fruchtbar¬
machendeDunge/sonderN auch ein gutes Mittel/ das Un¬
geziefer zu vertreiben/hat.

F. z. Die Zeit des Dungens belangend / so kan die
Dung den Winter durch auf die Garten-Felder geführet/
und Haussen-weis aufgeschobertwerden; allermassen sel-
bigeaussolcheWeis von der Sonnen nicht ausgesogen/
sondern von des Winters Feuchtungeingeweichetwird/
daß man also nachgehends im Ausbreiten denen Platzen/
wo die Mist-Haussen gelegen/ wohl etwas weniger Düng
lassen; hingegen aber die andere leeren Orte desto reicher
damit beziehen kan. Und dieses soll geschehen im ersten
Frühling/ kurtz vorher/ wann man umgraben will/ da¬
mit der ausgebreitete Mist nicht von dem Merzen-Lusst
ausgedörret/ und solcher Gestalt dk Erde mit desto weni¬
ger Nachdruck gedunget werde. Im übrigen soll ein je¬
der im Dungen die Mittel-Maas beobachten / gestalten zu
viel Dung den Grund verbrennet; zu wenig aber denselben
fthwach machet.

/. 5. Der Nutzen des Dungs / und die daraus ent¬
springende Fruchtbarkeitkan auch aus denen MistBee-
ren erkennet werden/ welche man folgender Gestalt zuzu¬
richten pfleget ; nemlich man erwählet einen Ort in dem Ku¬
chen -Garten gegm Mittag / so den gantzen Tag über von
der Sonnen beschienen werden kan / daselbst grabet man
sechs Schuh tief die Erden aus / und füllet hernach solche
Gruben mitPferd-Misi/und wann man etwas vomMist-
Wasser daraufgegossen hat / alsdann pfleget man unge¬
fehr einen Schuh hoch gute Erden darauf zu schütten/ und
solches einen /zwey oder drey Tag anstehen zu lassen/ W die
aröste Hitz des Mistes vorbey / welches matt mit einem
Finger s>rob>en kan. Dann wann es noch zu heiß/ so ver¬
brennet der Saame darinnen: weßwegen man es so lang
stehen lassen muß / biß es eine rempenrte Wärme be¬
kommt. Wann demnach gutes/weiches und offnes Wet¬
ter sich ereignet / alsdann kan man ein solchesMist - Beet
im allen Liccht des Mondes / mit Lattich / Zwiebeln und
Kressen; im neuen Liecht aber mit Rettich besäen / so wird
man innerhalb drey Wochen Salat und Rettich zu ver¬
speisen baben. In das Mist-Beet aber pflegt man Früh-
Gewacbs und Kuchen-Krauter zu pflantzen / und auf die-
selbige Stroh-Decken zulegen / damit der Frost solchen
Gewächsenkeinen Schaden bringe. Die Form derselben
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ist also beschaffen/ daß man sie von ungefehr anderthalb
Schuh hoch von der Erden/und drey bih vierthalo Schuh
breit mache; die Neben-Wande aber können mit eichene.?
Zweiglein oder Pfosten eingefasset/und/foman will/unten
so weit offen gelassm werden / daß man jederzeitwarmen
Roß-Mist darunter schieben kan. Die Lange der Mist-
Beet wird/nach Belieben/gemachet/und der Willkühr ei¬
nes jeden Haus-Vatters überlassen / welcher selbige/ nach
Proportion seines Kuchen-Gartenö/wohleinzurichten wis¬
senwird.

Rechts-Anmerckungen.
8.

H On der Nutzbarkeitder Dungung / und denen
.Miststtettenhaben wir bey dem 8 .Lap. §. 8.deß-
kgleichen auch bey dem 9. Captrel des dürren

^)uct)vgehandelt: ^äil.l^Izor. tle)ureLo!on. ?rov.ch.
44. öc Lcrpoll. lr.cie 5 .?.v. csp. 78» Ilcm ?err. (^re^ol-»
"ibolos,n. 5. s. V. Ilk.; 7. czp. 4. n. 7. Dieses einige wol¬
len wir hier mit beyfügen/ daß wann jemand in meinem
Garten (oder auf meinem Acker) welcher ohne dem mit ei¬
nem fetten Erdreich versehen / oder schon vorhero gedun¬
gen worden/ Mist geführet/ und denselben aufs neue ge¬
dunger/ daß/ sag ich/ derselbige des verursachtenScha¬
denswegen belangetwerdenkan/ rcxruzeitexrirellusin l.
7 §. 6. quocl Vl zur cizm. dann / gleichwie durch das allzu«
wenige Dungen der Grund und Boden schwach wird: al¬
so kan auch derselbige durch das gar zu viele Dungen ver-
vrennet und verderbet werden. Wann aber durch sotha-
ne Dungung der Garten (oder Acker) gebessert worden/
hat es eine andere Bewandnuß/ v. 1.7. §, 7. n. quo6 v,z uc
clam. Gleicherweise können auch diejenige rechtlich bekla¬
get werden/ welche den in die Garten oder Felder geführ¬
ten und daselbst aufgehausstenMistdieblichen entwendet
und darvon gesühret. Davon zu lesen e«rr. krcxor.lko.
!oszn.8vmzßm. ^ur.^mvcrs. lib. ) 7.^.4.1,. 6. l«5i. Icl-
circo L! liei-cug InliruMemum czuo^zmmoäo eric» öc cjui
xrzriz ecism Isgem 6e eo non rzsziencjo,vel äe turzro retii-
rucnäo intiirurzm fmsse» 8olone ex 8uicls in verb.
//», -/'/«», sÄlv (le llmo, vzlcle ne>
cessznz gestaltendieselbige den Herm des Gar¬
tens oder Ackers seiner so unentbehrlichenNuSbarkeitund
Besserung beraubet haben; und diese Besserung hat auch
der Bestandner des Gartens jährlich zu thun / welchem
der Garten Bestands-weiseingeräumet worden: Wann
aber der Eygenherz zweisselt/ ob der Dung von dem Be¬
standner recht geführet worden/ soll er deßwegen feinden
Augenschein einnehmen: Allermassen ihm am meisten dar¬
an gelegen / daß der Garten nicht verderbet .werde, v.
Oiecherr in Lontm. ?r. Lelolä. voc. Gt»
aber/ und mir was rNaas jemand über des an,
dern Grund und Äoden kNisi führen könnet da¬
von besihel. 22. §. z.ls.czuocivi aur clsm. V^ei^cne^-
Aer6e8ervirm.<jl!'s.Z.csp. ?.n. i i. X^üIIei- in re »
porens.res. s2-n. i6.öcio.in5. Und kan dieses unschwer
hiervon abgenommen werden / was wir bey dem andern

BuchvSn Venen Ge reckt jg-und Dlenlibarket«
ren angemerckec haben.

Das



Des klugen und Rechts-verständigen Haus-Vatters

Das ix. Kapitel.
Von dem Saamen/ und was bey dessen Aussa'ung zu

beobachten.
Znnhalt.

L. i. Welcher Saame vor andern im Aussäen ;u erwählen? L.s.Wel«ches die recht« Zeit zum Aus säen ? z. Auf was Artund Weis«
das Aussäen zu verrichten 7 h. 4. Wie man den Saamen em-
sammlen/und aufheben solle/damit man denselben zumAussäen
gebrauchen könn« ?

§. l-

Ann demnach der Garten also durch Beschir-
> mung / Umgrabung und Dungung / wie

bißher gelehret / angeleget und zugerichtet
worden/ so muß sich der Gattner/ weil das
meinste von ihm durchkamen fortgepflan¬

zet werden soll/ bey demjenigen/ was seinen Hervorwachs
durch den Saamen haben soll / zum Ansäen schicken; bey
welchem er/ theils die Narur des Saamens/rheils die
Ae»r und Arr des Aussäen zu beobachten bat. Die !7la-
rur des Saamens betreffend/ ist zu wissen / daß aller
rund/ fett / und lieblicher saamen besser als der platt-und
kleine seye: Begleichen daß der zwey-drey-und vierjäh¬
rige besser/ als der neue zum Aussäen diene: Und endlich/
daß der an mitternachtigen und frostigen Orten gestande¬
ne Saame/ lieber in denen mittagigen wachse/ als wann
er von warmen Orten an kalr-und schärfte Lufft versetzet
wird. Ehe und bevor er aber aussäet/ soll er diejenigen
Saamen/so eine harte Rinden oder Schaalen haben/und
im Aufgehen sich etwas hart und ungeschlacht erweisen/ ein
wenig galten / aufdaß der Kern desto mehr Krafft erlan¬
gen / und die Feuchtigkeit von oben her desto besser durch¬
dringen möge. Sonderlich aber soll er vor dem Aussäen
allen grossen und harten Saamen einweichen / dan.it er
nicht allein desto eher aufgehe/ sondern auch desto schöne¬
re Blumen und schmackhafftere Früchte bringe. Dahero
wird der Zwiebel-Saamen in Kuh-Mist-Wasser/ Melo¬
nen in Honiq-oder Zucker-Wasser/ Kürbis-und Gurcken-
Saamen in Milch/Erbsen in Brunnen Wasser eingewei¬
chet/und so mehr. Dabey nicht aus der Acht zu lassen/daß
kein Saame unter der Sonnen so klein sey / der nicht sein
verborgenes Hertzlein habe/aus welchem erstlich die Wur¬
zel / deren Amt ist Nahrung zu hohlen/ unter sich dringet;
Stengel und Kraut aber über sich treibt. Mein GOtt!
wie gar klein ist der Cypressen-Saamen/derseine Wurtzel
docb tief unter sich langen lasset un den^?tam und dieBlat,
ter über sich hoch hinaus strecket. Was nun der Wurzel
nach unter sich/was dem Stamm nach über sich gehet/das
hat seinen Ausgang an der Wurzel. Und man sage mir/
wer hat doch dieAmeisen so klug gemacht/daß sie demSaa-
men oder dem Getraid/welches sie eintragen/ die Hertzlein
abbeissen/daß sie nicht mehr auswachsen können: sonst wa¬
ren sie ihnen nichts nütze. Es möchte sonst die Frucht von
denen Würmern abgefressen / oder sonst verdorben seyn:
Ist nun das Hertzlein gantz/so kan doch dieFrucht oder das
Gewächs aufgehen.

/. Die Zeit des Aussaens belangend/ so pflegen im
Frühling fast alle Saamen nützlich ausgestreuet'zu wer¬
den : Wiewohl auch dazu bißweilen andere Jahrs-Zeiten/
nach der Beschaffenheitder Gewächse/ gebraucht werden.
Und zwar säet man imAnsang/so bald das Erdreich erwei¬

chet/ und man den Finger hineindrucken kan/ Kohl / rothe
Ruben/Zwiebel/Spmat/und dergleichen. Im April säet
man Artischocken/Lactucken/Kürbis/Gurcken/Sparges/
Löffel-Kraut/und so mehr. Im Anfang des Mayens sä¬
et man Majoran/Rosmarin/und so fort. Im Sommer
wird wenig gesäet/absonderlichzur Zeit der Hunds Täge/
da fast alle Aussaat vergebens ist. Jedoch kan alle Mo¬
nat etwas Vom Salat/ Rettich/ und andern gemeinen
Dingen sicher gesäet werden: damit man allezeit etwas jun,
ges in der Kuchen haben möge. Im Herbst besäet man
entweder solche zachen/die bald darauf zu nutzen/oder die
den folgenden Frühling zeitlich Herfür wachsen sollen. Der
Winter aber lasset nicht zu/in offenenGärten etwas aus-u-
saen: Doch/ so man in die Keller oder andere warme Ge¬
mächer guteGden führen lasset/so kan man unterschiedliche
Sachen/absonderlich dieKuchen-Kräuter/darein säen/um
solche bey der Winters Zeit zur k-ruat zu haben. Bey
dem Blum-Werck ist die bequemste Zeit zu säen imMer-
tzen/und im September im Neumond. Endlich muß auch
der Mond-Wechsel bey der Aussaat wohl beobachtet wer¬
den : Dann was über der Erden und groß wachsen soll/als
Erbsen/Melonen/Kohl/Kraut/ Obs Baumund derglei¬
chen/muß um das volle Liecht: Was aber in dem Erdreich
zunehmen soll/ als Rüben/ Rettig/ Selcri Meer Reltig
und so mehr/ muß um das neue Liecht gesaet und gepflantzet
werden. Bey aller Aussaat aber soll man einen stillen und
warmen Tag erwählen.

/.;. Die Art des Aussaens betreffend/müssenvor¬
her die Beetlein mit dem Rechen fein sauber geebnet und
abgezogen/ und nach Beschaffenheit der Gewächs eines
dick das andere dünn gesäet werden. Dann den Salat/
Brunn-Kreß / Spinat und dergleichen pflegt man etwas
dicker: Hingegen Rettig/ Steck-und Zucker-Rüblein/
und andere Wurzel-Gewächs/ etwas dünner zu säen/
oder gar zu stecken / gleichwie man mit rothen Ruben/Ar-
tischocken und Erbsen auch zu thun gewohnet ist. Nach
verrichteter Aussaat aber / muß der ausgestreuete Saa¬
men vom Frost/ Vögeln und Ungeziefer mit Fleiß bewah¬
ret werden.

/.4. Will man aber Saamen haben/ so muß man
denselben entweder von andern kauffen/ oder selbsten ein-
jammlen/welchesletzere auf folgende Art geschiehet: Nem-
lich man lässet an einem Gewächs oder Pflantzen/ wann
man Blum-Gesäme haben will/ eine Blum oder zwey zum
n,einsten/ und zwar derjenigen stehen/ so am schönsten und
vollkommensten sind; so bald nun der Saame zeitig/wird
solcher mit Fleiß eingesammlet/ wohlveiivahret/ undbiß
gegen den Herbst behalten/ damit er alsdann gebührend
ausgesäet werden möge. Die Verwahrung selbst aber ge¬
schiehet entweder in einem Kästlein / Glasern oder andern
reinen Gesäß/bey welchem insgemein einZettelein mit dem
eigentlichen Namen und der Jahr-Zahl geleget wird/ da¬
mit man zu semer Zeit denselben recht erkennen möge. Die
Kräuter samt ihren Blattern pfleget man gemeiniglichzu
sammlen / wann sie vollkommen; Die Wurzel aber/
wann die Blätter von denenKräutern abgefallen sind/und
zwar bey schönem klaren Wetter/ und bey abnehmenden»
Mond.
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Rechts-Anmerckungen.
Lgp. y»

' Aß ein jeder in seinem Garten/ und solcher Gestalt
laus seinem Grund und Boden nach Belieben säen
^dörffe/istein ausgemachte Sache/v.l. 21 .L.manci,

so gar/daß derjenige / welcher einem solches verbieten will/
deßwegen zAioneinjuriarum belanget werden kan V. I. IN-
jurizrumzAio. 1 ;./.u!k.ts«cIcmjur.^ricI.(IoepoII.cIs5.?.k.
cap. l 8-Wofern nur solches dem Nachbarn nicht
zum Überlast Nachtheil oderSchaden gereichedinmiassen
dißfalls sorhane Freyheit wol in erwas eingeschrencker wer¬
den kan. Welchem zu Folge dann keiner so leicht befugt ist/
von neuem Gräben/ Furchen/Berge/Bühel oder derglei¬
chen zu machen/ dadurch der gewöhnliche Lauffdes Was¬
sers verhindert/und solcher Gestalt die Früchte/ Saamen
oder anders überschwemet/ verstreuet und schadhafft wer¬
den könnten/v l.i./ I.Lc^ff.cjezczu.Scscz.pIuv.zi-c»!.8-/.
f vcrs.in i'uo.t?.ii scrv.vincjKeform.der Stadt N^orms
I^ib s.pz^4.ric.22 §.Es ma?absein jeder/:c.Wann
aber das Wasser von Natur schadet/ v.i.i.L. r.in5.Sc§.
! vF.cte ^u.Sc zqu pluv.zrc.(welchesgeschiehet/wannvon
einem erbabenen Grund und Boden/ in einem thalhangi-
gen/daß Wasser abschiesset/inErwägung/dieniedereGar-
ten und Felder allezeit dieBeschwernuß haben/ daßdas
von oben herablassende Wasser zu denselben hinunter
schiesset/I.!./. 14.1 s.^2»öc^z. tf.cieü^u. ö!zc>u.^Iuv. ,rc»
Ferner / wann jemand seinen Garten oder Felder in noth¬

wendigen Bau A erhalten/etwas dergleichen machet/l. r.
§.z.Sc y.tf.cj.r.desgleichenauch/ wann die Garren-Beercr
oder Felder ohne gemachte Wasser - Furchen nicht
können besäet oder gekauet werden/(l i.§. s. tf. cl. r.) in die¬
sen und andern dergleichen Fällen ist einen, unverwehret/
Gräben/ Furchen/ oder erwas anders dergleichen zu ma¬
chen/ obgleich dem Nachbar einiger Überlast und Scbade
entstünde;ciä.II. V.d./.^.I^tz.z9.m.).tb.). 4. öc dcr»
po», cie 8. ?. k. csp. 17. Gleicher Gestalt wird auch jeman¬
den die freye Macht in seinem Garten zu säen oder zu psian-
Hen/zc. benommen/wann hierdurch des Nachbarn Gerech¬
tigkeit/ die demselben vielleicht in einem solchen Garten zu-
kommt/gekräncketwird; als zum Benspiel/ wann jemand
das Wasser durch seines NachbarnGarren/m seincnGar-
ten zu leiten berechtiget wäre/ in diesen, Fall kan der Nach¬
bar in solchem seinem Garten/auchSäens oderPflantzenS
wegen keinen Graben/Gruben oder etwas anders derglei¬
chen machen / dadurch das Wasser verderbet / und die
Wasserleicungs« Gerechtigkeit/ gekräncket wird/
v.I.i.§.I^zbcv pukzr.27'.^e zc^u.^ucir.xstiv.-icicj.lDoepoll.cle
8.?.K.czp. 18 . n. 2» Woraus dann abzunehmen/daß die
Einganqs-gemeldte freyeMacht aufunterftl)iedlicheWeis
limitiret und eingeschräncket werden könne. Ob aber je.
mand auch aufeinen frembdcn Grund und So-

den säen / und hernachmahlv der von solchem

Saan»en der vorgebrachten Früchre s!ch anmaj«

sen könne? So!ct?e» haben rvir bey vem X und XI.

Capitel des dritten Nuchs / nebsi andern zum

Saamen behörwen Stücken mir mchrern abge,

handele.

Das X. Aapitel.

Von dem Umsetzen/ Pflantzen undBegiessen.
Inhalt»

> l. Welch« Pflantzen des Nmschens bedürssen/die müssen nicht all«
zuharl aus ihrer allen Stellegeruckel/und in eine srembde Her¬
bei geverlchek werden/ sondern man muß ihnen ein wenig Zeit
laisen/biß sie erstarret sind F. t- Die ArtdesVerftyene/und
wasdardeyzu bcodacbten: ^ z. Welches die beiie Zcir zum
Vcrseycn ftye..L. 4 Vom.Begiessen/dessen Arl und Welse/ item
von der Zeit desselben.

§.

^ Achdem es aber etliche Gewächse giebt / wel¬
che desUmsetzens bedörssen/und hiervon ge¬
bessert werden; als wird etwas weniges auch
von demselben zu melden seyn. Ich habe
mit Fleiß gesagt/ erlicde Gewächs/ um
diejenigen hiervon auszuschliessen / welche

nicht davon gebessert werden/ denen es derhalben besser ist/
wann sie an ihren alten Plätzen verbleiben. Diejenigen
aber/so von dem Umsetzen gebessert werden/ sind folgende:
Nemiich Zwiebel/Artischocken/Salat/ Seleri/ Cicori/ ro-
tye Ruben/Kohl-Krauter und dergleichen; Bey welchen/
und a.len andern dieses zu mercken/ daß die Pflantzen nicht
gar zu zart aus ihrer altenStell gezucket/und in eine sremb¬
de Herberg versetzt werden messen/besonders/man muß ih¬
nen darum desto besserZeit lassen/damit sie ein wenig erstar¬
rten/ der Lufft und des Landes gewöhnen/ und die Ver¬
wechslung mir desto weniger Empfindlichkeitgedulten mö¬
gen / und dieses gehet um so viel desto glücklicher von stat-
len /wann die Beetlein/ darein sie kommen/mit guter Erd/
und gnugsamen Dung versehen sind.

§. 2. Bey diesem Umsetzen nun/ hat ein kluger Gärt¬
ner/ theils aufdie Arr und vl?etse/ theils auch auf die
Zeit zu sehen : D»e Arr undlVeise des Umsetzens be¬
treffend / geschieht dasselbige gemeiniglich mit einen, Setz-
Holtz / mir welchem in dem Beerlein eine Grube gemacht/
dieselbe mit der Pflantzen besetzet / und nachgehends mit
beyden Händen zugedrücket wird ; Das Einsehen der
Pflantzen selbst aber geschiehet gemeiniglich etwas tiesser/
als sie vorhero gestanden / und werden die Wurtzeln von
denen überflüssigen Zäsern mir einem scharffen Mej^r ge-
reiniger. Und gleichwie es nicht nützlich ist/ die Saamen
zu vermischen : Also kan es auch nicht verträglich seyn /
wann man allerband Kräuter an einen Ort pflantzet und
versetzet/ so/ daßWurtzel-/ Krauter und Früchredurch¬
einander wachsen: Daher einem jeden Gärtner zu ra¬
then / daß er jedwedem seinen sonderbaren Platz und
Srelle einräume. Weiln es aber ohnmöglich ist daß die
Wurtzeln alsobald die neue Erden anfassen / und dadurch
ihre Pflantzen belebend machen/ weßwegen auch diese von
Ansang gantz matt und ohnmächtig aussehen; Als will
hauptsachlich vonnöthen seyn / daß sie vom Anfang etliche
Tag her mit einem Deckel von Stroh und Haffner-Er¬
den von denen heissen Sonnen-Srrahlenbescharret / und
mit fleiWer Besprengung/damit sich dieWurtzel desto
eher mir dem Grund vereinig?/ erquicket/ darneben auch
bey der kühlen Nacht Luffr offen gc-'assen werden/ biß sie
sich wieder auszurichren/ und zum Wachsthum zu greiffen
anfangen.

§. z. Die Zelt des Umsetzens und Pflantzens betref¬
fend / so kan zwar dasselbige fast alle Monat durch / nach
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Art der Gewächse verrichtet werden / jedoch sind hierzu die
beste Zeiten/ der Frühling und der Herbst: Angesehen itt
denen übrigen Monaten die Hitz undKälte dergleichenAr-
beit nicht gedeyen lässet. Die beste Zeil ist/wann das Erd-

keit in sich/noch besser aber/wann
man aus gewissen Muthmaßungen einen Regen bald zu
gewarten hat. Inzwischen muß man auch aufdesMon-
)es-Liechc sehen: Dann was nicht imSaamen schiessen
oll/muß um den Neumond / was man aber voll Und dick
»egehret / um den Vollmond gepflantzet werden. Wie

men müssen. Eben also muß man diejenige Gewächse/
worvon man Wurtzeln oder Früchte begehret/ in? abneh¬
menden ; Worvon man aber Blatter oder Blumen ver¬
langet/ im mnehmenden Mond begatten. Endlich ist zu
mercken/daß die Kuchen-Gewächs/ so die Kälte wohl ver¬
tragen können/früh; die zarten aber später gepflantzet wer¬
den müssen.

/.4. Nicht allein aber soll ein kluger Gärtner das
Pfianhen und Umsetzen / sondern auch das Begiessen zu
rechter Zeit verrichten / inErwegung das umgesetzte Ge¬
wächs hierdurch erhalten wird/in Unterlassung dessen aber
leichtlich verdirbst. Und dieses Begiessen muß wenig/und
nicht häuffig oder starck; hingegen aber desto össter gesche¬
hen/ und zwar im Sommer m Abends/ im Frühling a-
ber zu früh / doch daß das Wasser wohl überschlagen/und
absonderlich im Sommer nicht zu kalt seye; Gestalten das
Begiessen sonsten mehr Schaden als Vortheil geben wür¬
de : Weswegen diese Vorsorg hierinnen dem Gärtner
vonnöthen seyn will/ daß er das Brunnen-Wasser entwe¬
der in einem ausgetäfelten/ und im Garten an einen geleg-
samen Ort liegenden BeHalter/oder nur in ein grosses Faß

oder Zuber schöpffe/mithin ein oder zwey Tag an derSow
nen stehen lassen/ oder auch wohl etwas wei.iges von xüh-
vderSchaaf-Mist darunter menge/damit das kalteBrun»
nen-Wasser etwas erwärme. Dühero dann dieGa: tens-
V.rständige diese Regul vorschreiben/ daß nianjederzeit
gestandenes und kein frisches Wasser zum Giessen gebrau¬
chen solle / worzu nemlich das Regen-Wasser vor andern
tüglich ist / und denen Pflantzen das fruchtbarste Gedeyen
mittheilet/ welches durch die Rinnen aufdenenD chern
gesanmilet werden kan. Am allerbesten aber ist es/ wann
man in oder neben dem Garten entweder ein fliessend - oder
siehend-oder auch Pfützen-Wasserhat / um sich desselben
zum Begiessen bedienen zu können. Endlich ist hierbei) M
mercken/ daß man nicht alle/ sondern jederzeit über den an¬
dern Tag begiessen solle / Massen auf diese Weise die Erde
fein mürb zu werden pflegt

Rechts-Anmerckungen.
Lap. to.

Ad Umsetzen der Gewächse soll aufeines jeden
eignen Grund und Boden geschehen: Dann tvann
einer fein Gewächs in einen fremden Garten verse¬

tzet/ verliehret er das Eigenthum desselben/so balddasselbi-
ge daselbst gewurtzelt hat/ er mag solches bonz das ist
mit guten Glauben gethan haben oder nicht /v.^ , ;.f.6ek.
O.l>7.§.rcie ^.k.v.öc I.9.pr.ts.eo6.Wiew0ljeNK'/web
chersolches mitgutenGlaubengethan und in derMeinung
gewesen/ als ob er dieses berechtiget wäre/von dem Grund-
Henn den Werth desGewächses begehren kan/<i.§. ? i,/.
Zc K.v Sc l.9.pr.iscie Gleichwie aber das Eigen¬
thum des Gewächses hierdurch verlohren gehet / wann sel¬
biges in einen fremden Garten versetzet wird/also kan einer
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auch das Eigenthum einesGewachses überkommen/wannwird derjenige / welcher einefrembdePflantzemit gutem
er selbiges in seinen Garten versetzet / wofern nur solches Glauben seinem Garten einverleibet/ hiervon nicht befrey-
ebenfalls mit gutem Glauben beschiehet / dann wann er et / daß er dem gewesenen Herm sochaner Pflantzen oder
wissentlich ein frembd Gewächs in seinen Garten setzet / so Gewächses / nicht den Preiß oder Werth davor bezahlen
macht er selbiges zwar natürlicher ÄZeis sein eigen / allein dörffte.v.l.z; .§.4Fcie K.v.L./.^.uc.üe^.k.O.rK. 4). n.
es kan der vorige Herz dasselbige wieder zurückfordern/als 1 .Lc i^ocsmer.c.l.n .66 .in Kn .Vi6 .norsc.scl §>;. Lsp. 4. Ku.
wann es noch nichtgewurtzelthätte/v .l. s./.z. if. cle K. V. I. jus I.ibr.ul öc norsr.sä L.^o.Li 2 l.I-it>. z. ubi <Ze Lemme lll
I l,L.eoci.l^ocsm,zä §. j^.n.66.^. cie K.O. Übrigens aber glienc» stzrosuo.Lcc.

Das xi. Kapitel.
Von Jattn/Smtzen und Beschneiden; Item vom Saamen

Abnehmen.
JlMhalt, mg/noch !U breitgemacht werden: Sons! wird man sich

.. Mm°«hmd-W, daßmanmitdmHändmmchldar.
dessen Art und WeiS hier gehandelt wird. F. 2. Item von der S

^-Z Das Stutzen /.z.. Worausfemec auchdieses fliesset / daß diese
^-lt/ weder be?gariuh«ssm/noch gar ju kalten/ we.

Achtzu nehmen. F 4. Wie die Abnehmung des Caamens zu der bey gar ZU nassen/ Noch gar ZU trocknen und harten
verrichten/und zu welcher Zeit. F. 5. Die Ursachen zu Stutzen. Wetter/vorzunehmen sepe: Es ist zugleich auch des Mon-

L. 6. Die Zeit des Stutzen». des Liecht in Acht zu nehmen: Allermassen dieses vielmehr
im abnehmenden als wachsenden Mond verrichtet werden

v' muß; wo man anders nicht haben will/ daß das Unkraut

ÄV-NG-wsK^ W.rÄ".ZmS

kraut sich insgemein hauffiger / als das aute und Obdach des Unkrauts zu dieser Zeit gar bequem und
Gewächse einfindet/ welches dann/ wie die sicher stehen. Weil man Äl

wilden Bienen den einheimisch-und fleißigen das Honig/ ^e und gMge Krauter ^ demn Gatten antnsst, als joll
dem gut - artigen Gewächse unter dem Obdach des Un- sie gleich nach dem ^Llnter / so bald man m dieElde
krauts eine so verdrüßlicheBeschirmung haben/ daß ihnen kommen kan/ erstlich untergraben/ und hernach/ wofern
Lufft und Sonne/und mit beyden alle Nahrung entzogen/ man sie besäen will / zum andernmal umgraben / so wird
und alles Leben benommen wird: Als muß ein ämsiger Nichts davon ubrm/ und,n der Erde bleiben. Zwar hat
Gärtner das gantze Jahr durch dahin bemühet 'eyn / wie man das Jäten smnemlich ,n denen Beetle.n vonnothm;
er daßelbige/durch fleißiges Jäten dermaßen ausrotte/da- man ftine Bemühung m Ausrottung dieser
mit er das guteGewächs mcht verdrängen möge. Und Feinde des guten Gewächses auch in denen Gangen nicht
zwar soll er es allezeit mit der Wurtzel / biß aufdie kleinste sparen- Am besten gehet dieses an diesen Orten von stat,
Fäftrlein heraus lesen: damit es nicht mehr nachwachsen "n/ wann man mit fcharffen Freden darüber her ist/ und
könne. Gleichwie man aber im Ausjäten eben so leicht das das umgefredete Unkraut,n denen Gangen liegenlasset.
Böse lassen/als das Gute vertilgen kan; Also wird in diesem Man kans hernach/ wo Mangel an deAungung ersche,-
Stück hauptsachlich erfordert/ daßdiejenige/ welchemit net/auf die Mlststattewerffen/undzurDungungversau-
dem Ausjäten umgehen wollen / das Kraut von dem Un- ^n lassen.
kraut wohl zu unterscheiden wissen: Damit sie nicht dem §. z. Zu dem Jäten gehöret auch das Stutzen und
Haus-Vatter mehr Schaden alsNutzen mittelst ihrerAr- Beschneiden/ welches theils zur Beförderung der Frucht«
beit verursachen. Wie dann in diesem Gedränge gar osst barkeit/ theils aber auch zur Zierde geschiehet. Eben wie
die jungen Pflantzen zugleich mit ausgerissen/ umgestoßen man denen Menschen die Haare vom Haupt zu dem Ende
oder verletzet werden. Jmmassen einem Gärtner selbst beschneidet / daß sie keinen unförmlichenStrobel-Kopff/
offters wiederfahret / daß die Pflantzen durch das Ausja- aufdem das Haar fein wild aufgeschobert lieget / bekonv
ten des Unkrauts geriegelt/oderrogelgemacht werden für- men / und dadurch nicht nur verunstaltet / sondern auch/
nemlich wann das Unkraut fest und tief und in der Erde bey verhaltener Austufstung/ ungesund werden. Jenes
stecket/als wird er solche Pflantzen alsobalden wieder sansst wird an den Rosen / Rauten und dergleichen verrichtet/
und sachte einzudrucken / zugleich aber auch die aufge- damit sie nicht allein dicker wachsen/sondern auch desto ehe
worffene Erde mit der Hand / oder mit einem Häuelein zeitigen/ und einen desto lieblichern Geschmack bekommen
wieder zuzuebnen/ inzwischen aber auch auf das Erdreich mögen. Dieses aber pfleget man an denen Garten-Ge-
achtzugeben wissen / daß es weder zu hart und trocken/ ländern und am Bucbs-Baum zu thun/ mit einem Wort
noch auch allzunaß seye; Gestalten er aus dem ersten die etwas deutlicher: Stutzen und Beschneiden gilt gemei-
Wurtzel mchr wohl herausbringen / in dem andern aber niglich für eins/ und geschiehet an denen Büschen/ .kra^
vielguteErden / jawohl auch zugleich die Pflantzen leicht- ternund Stauden Gewächsen: Beschnatten aber wird
my mit herausziehen / und sich also mehr Schaden als von denen Bäumen gesagt. Im vorhergehenden drit-
^cutzen schaffen wird. Darum müssen die Pflantzen und tenCapiteldiesesviertenBuchsanderni^rZL^plio.ha-
Gewächse vorher wohl erstarcket seyn / ehe der Gärtner ben wir die Heck-Scheere/ Buchs und Hecken zu beschnei-
darinnen Met. So sollen auch die Beetlein weder zu -den beschrieben/ welche hier gebraucht werden muß.
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Wiewv! / wann man Stengel und Blatter zum Nutzen hat/im ersten Jabr/mit derBefthneidmg müsse verschonet
abschneidet / da thut es das kleine Garten - Messer bleiben. Buchs-Baum und die Rosen sollen unter diese
schon. ' Zucht/gleich im Frühling; dieStaudenundBusch-Ge-

/. 4. Im übrigen ist die Ursach des Stutzens der wachse um das Ende des Junii/genommenwerden. Was
Pflantzen unterschiedlich: Man beschneidet erstlich die aber andere Krämer sind init solchen kan man dasStutzen
Pflantzen deßwegen/ daß man das Blühen und Sanien- sm nehmen/vom Früh-Jahr an/ biß in den Herbst hinein.
Tragen verhindern/und ihr Wachsthum dargegenbesör-Um selbiger Zeit sind sie damit zu verschonen/weil sie die ge-
dern möge: weil es die Erfahrung und Vernunfft be- samreKrafft zur Ertragung des folgenden Winter--Zro-
glaubet/ daß die Krafft vieler Krauter/ wann man sie in stes gar wohl benörhigt sind. Insonderheit ist Achtung zu
die Blühe schiessen und tretten lasset / verderbe. Wer es geben / daß der zunehmende Mond / und ein gemäßigter
nicht glauben will / der versuch es am Majoran / Jsopen/ Sonnenschem/die beste Zeit/zum Beschneiden/sey:Wer
Rosmarin undSalbey.Zum andern stutzet man diePflan- den Schnittling sonderlich imRegen beschneidet/der istU»
tzen deßwegen / daß sie immer mehr und mehr erstarrten/ sach / weil das Wasser in die eröffnete Röhrlein einfliessen
mehr fette Blatter und starckern Stengel tragen. Dann kan/an dessen Verfaulung. Dahero ist eine unbetrügli-
weil die Wurtzelgestärcketwird / weil sie ihren Safft nicht che und augenscheinlicheRegel/dieman zu mercken hat:daß
so weit und hoch in den Stengel zu treiben haben/ so helffen man ja keine Gewächse/ welche röhricht-hohl-und schwam-
sie zur Ausbreitung und Rundung der Pflantze. Die le- michte Stengel haben/ bey regnerischem Wetter beschnei-
bendige GeHage/ Schnittling/ Wein-Rauten/ Spick/ de: Weil ja vernünfftig P/daß/ wann man sie beschneidet/
Lavendel/ Rosen von Jericho/ gemeine Rosen/ Stichel- das Röhrlein oder das schwammichte Wesen oben eröss-
und Johanms-Beerlein / n. werden durch kein Mittel so net/ und gantz geschickt/ den Regen einzuschlucken/gemacht
wohl vermehret und dichte gemacht/ als wann sie die zar- werde: Woraus dann zu geschehen pfleget/ wie es änderst
te Züchtigung desHeb-Messerleins und derStutz-Scheernicht seyn kan/ daß das Gewächse ersausset/ und zur Fau-
ret'p empfinden: Diese sind die Instrumenc-i. wodurch man lung vorbereitet wird. Bey der Art zu stutzen mercket man/
die Pflantzen und Stauden jahrlich verjüngern kan. Drit- daß kein Gewächse in denen Knoten/AbsenckenundGelen-
tens dienet dieses Beschneiden etlichen Gewachsen dahin/ cken durchschnitten werde: Weil der schleunige Tod der
daß man ihre Fruchtbarkeit vermehre / und wann man Pflantzen darauf folger. Und so viel vom Stutzen. Was
Blumen haben will / daß sie desto ansehnlicher hervorbre- hier vom Ausschnatten zu sagen ware/das wird der geneig-
chen: Wie wir an den Nelcken-Stöckensehen / dann je te Leser/weiter unten imBaum-Garren/am süglichsten/als
weniger diese blühend gelassen werden/ je prachtiger trei- an seinem rechten Ort/lesen können,
den sich diestBlumm in Blatter. Viertens wird ihre Zei- §. 6. Endlich muß der Gärtner auch behutsam mit
tigung desto ehe beschleuniget. Unter andern soll man das dem Saamen - Abnehmen umgehen/ und solches nach Art
allzufrech hervorgetriebeneKram der Kürbisse / wie auch der Gewächse und Gelegenheit der Zeit anstellen; Dann
ihre Reben / daran sie gesasselt sind / neben dem Gäbe- weil es viel Gewächse giebt/ welche nicht auf einmal/ son-
lein/im juüo nach Art der Wein-Reben abschneiden: Da- dem nach und uach Saamen tragen / als muß er solchen
mit sie von der Sonnen desto besser können beschienen und Saamen nicht auf einmal / reistes und unreiffes zugleich/
gezeitiget werden. Fürs fünffte ist das Beschneiden nicht besonders nach und nach ablesen / und zwar megemein zu
zuvergessen/ wann man den Geschmack der Pflantzen an- Ende des und bey nächst folgenden Herbst; wie
nemlicher machen will: Wie wir dann jährlich erfahren/ nicht weniger im wachsenden LichnAnerwogen diese Saa-
daß der krausse Kohl / je öffter er abgeschnitten und gestu- men / als in welchem ihr Lebens - Balsam krasstiger und
het worden / allezeit besser und krasstiger hervor kommen, thatiger ist / flüchtiger und gedeylicher bekommensollen.
ÄLer zum sechsten an seinen Pflantzen und Gewächsen ei- In Summa/ die Art der Gewachst weiset einen jeden an/
nen langern Genuß haben will / der beschneide sie/ oder er- wann der Saamen abzunehmen:Gestalten etlicher halb/
fahre zu seinem Schaden / daß sie bald in Stengel und etlicher gantz zeitig abgenommen werden will: Theils auch
Saamen treiben/und auch vergehen. Für das siebende/ gleich im Anfang seiner Zeitigung. Eben darum/weil wir
hat es in der Kuchen / seinen sonderlichen Nutzen: Weit wissen/ daß es Saamengibr/ welcher/ wofern er in seinen
der Lauch/ der Schnittling/ Peterlein/ der krausse Kohl/ Hülsen oder Kelchen langer sollte gelassen werden/ unfehl-
Bertram/ das Kerbel-Kraut/ und Sauerampffer/ eines bar ausfallen/ und entweder verderben/oder den Vögeln/
zum Zugemüß/ das andere zum Salat füglich beschnitten die darauflauschen /M Beute werden müste. Wann ein
werden. Endlich/ und für das achte/ geschiehet das Be- Gärtner den Saamen von Storchen-Schnabel / Nacht¬
schneiden dieserGewachse/nebendem umerschiedlichenNu--Veit / und die gelben Ritter-Sporn-Körnlein am Stock
tzen/auch zur Zierde. Wann ein Gärtner mit einer Müh wollte zu lang lassen/so würden sie ihm/ da er sichs am we-
dreyerley thut/nemlich Nutzen/Schirm und Zierde inAcht nigsten versiehet / hinweg springen. Weil inzwischen viel
nehmen will/so umschantzet er seineGatten-Beete undBlu- Saamen / wie matt es auch an denen Aepffeln/ Birnen/
men-Felder mit büschichten Gewächsen/ Buchs/Lavendel/ Kirbsen/und Kümmerlingen zu beobachten vermag/ im er¬
Rauten undSalbey/zc.woserner nun diese nicht nur oben/ stenLager zeitigen/so muß man die oben-ermeldteSaamen/
sondern auch auf beyden Seiten stutzet / so wird er denen mit denen Stengeln abzuschneiden nicht unterlassen. Ist
Feldern/ neben dem Nutzen und Beschirmen/ eine sondere man aber vorher schon gewiß/daß ein und andezerSaame/
Zierde zu wegen richten. Wer gleichsam eine viereckichte so bald nit zeitig werde/ daß er nit schon ausspringe/ so muß
oder etwas mehr in die Höhe als Breite geführte Mauer manchm/wofern man dieMüh/ihn früh zu samlen/erfparen
durch lebendige Hecken oder GeHage von Rhein-Weiden/ will/bey der Nachtweisse Tücher ausbreiten/und denselbi-
Stichel-oder Johannis-Beerlein/ von Feigen-Bäumen/ gen/wan esZeit und Gelegenheit leider/bey heitezmWetttt
Wein-Negelein / Rosen und dergleichen zumachen wil- einbringen. Wannmanaberbenöthigetundgesonnenist/
lens ist / dermuß dieses Stutzens zu gelegener Zeit einge- den Saamen der Melonen/ Kirbisse/ und dergleichen zur
denck seyn. Speise dienlicherGewächseeinzubringen/ so soll man selbi-

§. s . Was die Zeit des Stutzens anlanget/so hat matt gen von dem anklebendenSchleim waschen/u. beobachten/
insgemein und insonderheit etwas zu merckemInögemein/was davon zu Boden falle/ sey zum Gebrauch dimlich/we-
daß alles/ was noch nicht angeschlagen/und wol gewurtzelt gelt seiner Schwere un daherrührendenLebhaffrigkeit;wasqber
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aber oben schwimmet/ das verrathet seine Leichte/ Unnütze zeney und solcherGestalt zu einen gutenEndzweck veckaujft
und Erstorbenheit/ daher es man lieber wegwerssen/als werden können.perl.^./.zF.-'ci^.^omei.ä'-slczr.l.;s §.
demselbigen einiges Räumlein in dem Samen - Säcklein -.ts.cie L L.v. jedoch nur von solchen Personen/die darmit
gönnenkan. Wann nun dieses geschehen/ mußdergute umzugehen wissen/und davon einen Verstand haben/ als
Saamm fleißig aufgehaben und verwahret werden / wie da sind die Aporhecker/tc.äcl.ll.zäcl.Qoeäci, z<! > 2; 6 n
wir solches bereits in dem 9. Cap./. »ir. dieses Buchs erin- F. ^ v. 8.Lc Lujac.i^>b., f. OKs. ^7 wiewohlen auch diese
nert haben/tt. Freyheit denen Apocheckern dermaßen einaeschrenckec ist/

daß sie nichts dergleichen ohne Anzeigung/ Vorwissen und
Erlaubnus der Obrigkeit verkaussendörssen; wiesie dann

^ ^Gelübd und Eyde genommen wer-
. . v? - . den/ v. Peinliche Hals-Gerichrs-Ordnung -,n z . m t. öc

?«-?'» L.1.^.Iib.48.nc.8.cK.i9.n.i üc y.Solches Gisst aber wel-
cv>On demUnkraur sind zu lesen dieAnmetckungen Kes durch keinl-mper.n^nhe.lsamgemacht werden laiv
-V^über das zc>. Cap. /. 6. ^ hierunter nicht zu verstehen/i.; s»§.2.ti.äe (^.l^.v (,^6.

c.I n.2.?err (,r>.'Los.^c>Io!>5ynrs^m./ur.I^mversIlb.i 8 .c.
ää §. 2. k. dzp. ilzi: Böse gifftige und ungesunde 2 z -N. 21 - So müssen auch diejenige/welchen die Verkauf-

Ecäuter fung des Glssts erlaubet ist/behursamdannt umgehen/und
' das I'ems'erzmenr wohl treffen/angesehensie jönsten/wo sie

<^Ie schädliche gifftigeRzäueer sind in denenGä:- vielleicht aus Vorsatz/wiewohl unter dem Schein der
^^ten nicht zu dulten / vici.Lic.inOrzr.proLiuenc.öc 6irin-Reicbung'oderau6Ve!lehenundUnverltandindem
(^cräcl.z-j 1.2 ;6 .n.i F.6e v.8.ausser/wann jemand dieftlbi- sie bey der Verniischung esverfthen/jemand gerödtet/ent-
ge zur Artzeney gebrauchen wollte: Massen auch das Gisst weder solches/ als boßhafjngc Todrschläger mir dem Leben
m gewisser Maas zum Guten angewender werden kan/ büssen müssen/oder nach Befinden des Versehens eine an,
wann es unter andere Sachen gemischet wird; in welcher dere willkührliche Strass auszustehen haben: vici. Peinli-
Absicht demnach das Gisst vsrdum mcclium, ein mittelmas- che Hals-Gerichts-Ordnung a>r. - z c. I. n. ^. m 5.
slges Wort von dem !^zrcizno geNMiiet wird/weilen es zu Lr Sattler m vitp.äc /ure Lc ^rivil.^leciicor.rk.68. Sc seq.
bösen und guten Sachen gebrauchet werden kan/m I.; .§ 2. ubi cie ?Kzrm-,copoli8.^clcl.^or!it.zcjc. l 9.I1K.» . von denen
Fzä I_. Lornel. lje liczr. Welches eben auch die Ursach i>i/ ivleälcis und Apotheckernaber soll an einem andern Ort
warum die gifftige Krauter/als da sind/^comtum, Wol- noch mehrers beygebracht wer-
wurtz/Licurz, Schierling/ Xt-mörsZorz, Alraun/zc. zur Ar- den.

Das x». Capitel.
Von Eintheilung der Garten-Gewächs/ und insonderheit von denen

Kräuter-und Blätler,Gcwächscn.
Innhalt. richten und Beyrichten in der Speise gebrauchet werden»

Zu der ersten Angehören diejenige/ deren Blatter ab-
h.i. Die unterschiedliche Art derGarlen-GewächSund Kräuter wird sonderlich zum Salat gebrauchet / und mit Essig genossen

an-M.get/unter welchen aber hier nur von denenMcken^äu. werden; Als zum Beyspiel ^cricb/Ent'ivlett ^reß/

einen Grnnd und Lrdreich erfordern. ^syls<^raurodert??angolr/^)p«rAen/und del glei¬
chen. Zu der andern Arr gehören Zrviebet/ ^nob<-

Z. t. loch/Mleerrerrig/pasiinackRercich/weisseaelbe
und rorhe Rüben/ Greck-Ruben/ und dergleichen»

Achdem wir den Gärtner biHer seiner Ver- Zu der drirren Arr werdm gezehlet endlich Aürbisien/
richtung erinnert/wollen wir auch von denen tNelonen/Cucumeren/Erbsen/L.i>tsen/L>ohnen/
Garten-Gewächsen insgemein / und deren Erv«Seer/Arriscbocken/und dergleichen. Anjetzo
sonderlichen Eintheilung etwas weniges an. nicht zrkgedencken dererjenigen Krauter / welche man zu
fuhren. Ob es nun wohl nicht ohne/daß viel Krampen und Sträussen zu gebrauchen pfleget/ deren etli-
und mancherley Gewächs hin und wieder che / wo sie schon ausser der Küche angewendet/ doch auch

gefunden werden/ als zum Beyspiel / rvald-Serg-und mit dem Salat untermischet werden: Item die Artzeney-
Feld-Gewäcks; Irem ,Rücben «und Aryney: G »ff« Kräuter/welche dem Kopss/Augen/Zähnen/Magen/ Le¬
ng und Heilsame : Deßgleichen auch endlich solche ber und andern Gliedmassen dienlich sind: Massen man selt
saurer/die von sich selbst und ungesaer wachsen, bige gemeiniglich auch ausser denen Garten antrifft,
und rvelcke man säen muß: So sind wir doch für diß- §.z. Diese Kräuter nun und Gewächse miteinander
mal nu: dem allgemeinenHaus-Vatte:zu dienen desVov sind auch des Grundes halben / in welchem sie gedeyett
Habens / von denen Ruchen --und Speisen Aräurern oder verderben / unterschieden: Dann etliche verlangen
allein zu handeln/ und demselben Eintheilung vorzustellen;ein gutes / fettes und schwaches Erdreich; Als Salat/
das übrige wird seinen gehörigen Platz der Abhandlung Spinat / rothe Rüben / Kohl und die Kraut-Pflantzen,
auch finden. Spargel/ Melonen/ Rosmarin / Majoran / Anlivi/

§. 2. Die Kuchen-und Speise-Kräuter sind von drey- Kurbel-Kraut/ Artischocken/ Seleri und so fort: Ande-
erley Geschlecht und Arten: Als b-ätcericdre/wuryelm re wollen nur einen mittelmassiaen Grund haben ; Als
deundfrucvrbr ,,,aendeZ5räurer oderwiemansson- Scbnittling/ Ranunckel/ und vergleichen: Andereda-
sten ausredet: Blätter/ Schößling/ Blumen und Wur- gegen sind endlich mit einem geringen und trocknen Erd-
zeln/welche so wohl roh/als gekocht zuEinrunckungen/Vor-- reich zufrieden/ als Rettig/Zwiebel/Knoblauch/Peter,

Pppp 5 sil/
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